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Vor-wort. 
Indem man sich anschickt mn neues ({ymnasialgehäude zu beziehen und die Räume zu 

verlassen, in welclrnn über mehr c1enn c1rei .Jahrlrnnderte die Jugem1 mit den Kmrntnis8Cfü aus

<reriistet wurde. wcjlche sie heföhigen sollten, ihm alrnc1rrnische Studien zu vollenden. wird das 
t:i , ' , , 

Verl::nigen rege i:;iuen IWckblick aut' clie Zeit zu tlrnn, welche uns vorgearbeitet und den Stand, 

punkt bereitet hat, da wir ,iet.zt stehn. Denn eiu Jahrhundert reicht die P,,ckel cler Erkenntnis 

seinem Polgenden und die G:eschichte dieser fortschreitenden Erleucl1tung giebt eine Belehrnng 

und .EJinsicht in das eigene Vv eseu und Sein. Nicht immer geht dies ohne Unterbrechung und 

Störung vor sich ; es kommen Zeiten. wo ein Stillstand. wenn nicht gar ein Rückschritt 

sich wahrnehmbar nutcht. Die lateinische Stadtschule \Vittenbergs hat solchen ,Vandel und 

,V echsel, insonderheit durch politi sehe Verlütltnisse mitbcjc1ingt, an sich erlebt, bevor sie~ ein

gereiht war in die Bildungsanstalten unseres Stnates und ihr cler Name eines Gymnasiums der 

Neuzeit verliehen v,curcle. \Venn dies hier in einem engeren Rahmen gefasst wird, um gewisser

ma.fäen nur die heclingenden l\fomente dieses Wechsels nacb einander aufanstellen1 so beabsich

tigt der nachfolgenrle Rückblick ein übersichtlichtliches Bild dieses Herganges zu entwe.rfen und 

stützt sich clahei auf die bei einer ähnlichen ··veranlassung vom Rector Franz Spitzner nach den 

Quellen berubeitete Geschichte (les ,Vittenberger Gymnasiums. 

Zwei Menschenalter sind seit Abfassung dieser Schrift vorübergegangen; auf dem Gebiete 

der Pädagogik hat in dieser 7,eit cjine rege Thätigkeit sich entwickelt, mit veranlasst durch die 

Fortschritte, welclrn in den verscl1iedensten Zweigen der ,Vissenschaft gemacht wurden. Die 

Schule ist davon ber[ihrt worden und sie kann sich auf die Drnrnr den Fragen gegcmüber, welche 

die ZeitYC,rhältnisse hervorrufen, nicht gkichgLiltig verhalten; ist sie doch in dem Organismus 

(les .. genrninsamen Lehens ein ·wichtiges GJit,d, clessen Pflege man sich mit Sorgfalt annehmen 

mufs1 wenn nicht die ethische Seite eines Volkes Schaden leiden soll. So kam es, dafs man 

auf Grund des erweiterten ,Vissens den Lehrstoff in den Gymnasien änderte und daneben in der 

Unterrichtsmethode manche Verbesserung anbrachte, während man wieder andererseits den Rertlis

mus betonte und clen Zweck, zu dem die erlangten Kenntnisse im Leben verwertet wm·den sollen, 

im Auge behielt und dementsprechend eine nrme Klasse:; von Sclrnlen errichtete. Infolge dieser 

zwiefachen Richtung, der humanistischen und renlistischen, wie man sie bezeichnet, lag es nahe. 

dafs sich Gegensätze bildeten, die noch bis in unsere Tage ihr Recht behaupten, und welche von 

der beaufsichtigenden Behörde nicht unbeachtet zu hssen sind. Die verbessern(1e Ham1 hat 

nicht gefehlt, die erst vor wenigen Jahren aufgestellten Lehrpliüie für c1ie höheren Schulen, her

vorgeg·angen aus cjner in einer längeren Reihe rnn .Jahren gemachten Beobachtung, bezeugeu 

dies. Das \Vittenberger Gymnasium hat alsbald <lic: (laselbst für den Lehrstoff bezeichneten 

Gesichtspunkte sich zu eigen gemacht. :\Jag llnsselbe i11 den Bahuen, welche (0 S cbmit betreten 

hat, hinfort immer gleicltrnäfsig vorwiüts schreiten1 und i11 dem neuen Heim, (lesse.n Thüren sich 

.ietzt ihm öffnen, die ernste A 1·beit cle1· .Jugcn 1ler:.iie lnrng in g<'(l(,ihlid1 er \V eis(: fortsd,wn zur 

Frnnll(0 der L:"hnrnde11 uncl znm Heil (1er L,,nwmlen. 
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Die ältesten Nachrichten über die Schulen der Stadt Wittenberg, deren Einrichtung 
und Leitung sind nur spärlich überliefert; dieselben reichen nicht über das vierzehnte Jahr
hundert hinaus und wenn anders die Angabe Leopolds in seiner Beschreibung Wittenbergs als 
verbürgt anzunehmen ist, so wird zuerst 1371 eines Schulmeisters (rector scholarum) Erwähnung 
gethan. Hatte doch auch das Schulwesen in der vorreformatorischen Zeit hier gewiss nur eine 
beschränkte Ausdehnung und mochte nur einen kleinen Kreis von Schülern umfassen, welche' an 
dem gemeinsamen Unterrichte teilnahmen. Ein unscheinbares Gebäude am Kirchhofe auf der 
Südseite der Marienkirche zwischen der sogenanilteh Kapelle und , dem Kirchgässchen: :gelegen, 
war bestimmt die Schuljugend mit dem Rektor aufzunehmen. Wenn auch selbst bei der Unge
nauigkeit der U eberlieferungen als sicher anzunehmen ist, dafs der Unterricht für die' Mädchen 
von: dem vierten D'irukonus in seiner Amtswohnung erteilt wurde, so konnten doch, bei der ange
deuteten Beschränktheit des Schulhauses höchstens nur zwei Lehrzimmer für die Knaben ein
gerichtet sein. Es lässt sich erwarten, dafs die Gründung cler Universität im Jahre ,1502 :nicht 
ohne Einfluss alif die Schule mag gewesen sein, jedenfalls aber war erst Melanchthons Bestreben 
für die Verbesserung des Unterrichts von gröfserein Erfolg begleitet, wenn auch anfangs in der 
bewegten Zeit eine fälsche Auffassung von 'de't .Freiheit des Christenmenschen, ·· welche Ltlthers 
Lehre verkündete, del'selben hemmend entg~gentreten. sollte. Denn zu den Anhängern ein!:ls An_L 
clrea:s Bodenstein (Oarlstadt), welcher melischHche Gelehrsamkeit verachtete und von einer inneren 
göttlichen Offänba:rung predigte, zählte der Rektor der Stadtschule M. Geo,rg Mohr, der bei 
seiner heftigen Gemiitsart die Ermahnungen Melanchthons überhörte und nach den späteren 
Mitteilqngen des Archidiakonus Deutschmann ;,aus den Stadtschnlen heraus auf ·den Kirchhof zu 
den Leuten schrie und die Einwohner und Bürger aufs höchste vermahnte, dafs sie ihre Kinder 
und Verwandten aus der Schule wollten behtüten". Der nachteilige Einflufs solcher Reden, wie 
auch von Carlstadt berichtet :wird (Scholarum usum dictitans non,,,necessarium esse, cuni scriptum 
sit, non docebit ultra vir proximum sum:µ, Je:r~lll .. 31), konnte nicht ausbleiben. Als es daher 
im Jahre 1522 dahin gekommen war, dafs' kein Schüler mehr am Unterrichte teilnahm, wurde 
das Schulhaus zu einer Brodbank (Bäckerlad~n:) umgewandelt. Wie denn auch Sen:nert in seinen 
Inscriptiones berichtet „ Tumultus Carolstadiani heic cientur loci, ab ipso Carolstadio ejectis ex 
templo imaginibus: schola puerorum in macellum co1wertitur paitarium: ipse denique fit rusticus": 
Um jedoch diesem Unwesen zu steuern wurde bereits im folgenden Jahre die Schule wieder ein
gerichtet und ein neuer Rektor eingesetzt. . Als hun die Gemüter sich wieder mehr beruhigten, 
das belehrende und die Geister zu einer eingehenden Betrachtung der Dinge hinlenkende Wort 

. Luthers seine heilsame ,Wirkung verbreitete, da fanden sich .auch ,die Schiiler wieder ein und· die 
Zunahme derselben mag, damals Veranlassung gewesen sein, dafs neben dem Rektor , ;un<l. J<ap.:tor 
eine Vermehrung der.·Lehrluäfte eintrat. So steht es nach den Er:.zählungen Bugenhage~; U:bet 
die Belagerung von Witt'ertbe:rg durch Kais.er Karl V. im . Jahre ;l;f,)47 .· fest, dafs ,,, der ltektofowit · 
seinen Gesellen" {wie ,er.,sich !;tusclri.ickt, .also mehreren Kollegen) iin: der $ta,Jt verblieben w~t,' 
der aber zur·Ze'i:t .der .Pfingsten, da man dieselbe dem ,Feinde zu,übergebE\n geda~hte, ver:s:chie!l"; 
Und aus. einer Matrikel vom. Jahre 1555 ,gewinnt man d,ie sichere Überzeugung, .dafs neben dew 
Rektor bereits noch drei Lehrer thätig waren; welche der damalige Rektor Peter P)och aits · 
Brück. als seine Adjuvanten ausdrücklich aufgeführt, hat. ~ ,D(;ts Lehramt wutde in :jerier Ze1t und 
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noch bis in das vorige Jahrhundert hinein zumeist von solchen übernommen, welche sich der 
Theologie widmeten und die, nachdem sie eine Reihe von ,fahren in der Schule thätig gewesen 
waren, eine Predigerstelle übernahmen. So weifs man, dafs der vorgenannte Rektor zuletzt als 
Pastor und Superintendent in dem benachbarten Gräfenhainichen fungierte, ·wo er 1584 starb, 
und ebenso von seinem Nachfolger Andreas Balduin, von dem später die Rede sein wird, clafs 
er das Diakonat an der Domkirche in Freiberg übernahm, und bis in sein hohes Alter (1616) 
dies Amt versah. _ Auch von den übrigen ;Lehrern, deren Namen allerdings um die Mitte des 
sechzehnten Jahrhunderts nicht iiberall mit Sicherheit sicl{ angeben lassen, ist dasselbe zu sagen. 
Ihre eigentliche Lebensaufgabe war die Kanzel; nach Niederlegung ihres Schulamtes suchten sie 
in reformatorischem Sinne zu wirken und Luthers Lehre zu vertreten un(l nian lrnnn wohl an· 
nehmen, dai's ihre Thätigkeit für die Sache der Kirche nicht ohne Erfolg geblieben ist. In 
solcher ,Veise hat sich auch ein Christoph 'Walther aus,\'esel, Konrektor hieselbst und später 
Dekan der philosophische11 Faculfät (1555), durch eine. Schrift gegen Flacius einen Nameii er· 
worben, so verkündete Arnold Oorver; ein "\Vestfale, der aus Lemgo zugewandert war und hier 
einige Zeit 'Unterricht e,rteilte, spätel' in Jüterbog die Lehre von der Rechtfertigung, Er war 
wieder zurückgekehrt, um hier seine letzten Lebenstage zu verbringe,1; ein Anschlag der Uni· 
versität im· Jahre , 1564 forderte zur Teilnahme an dem Begräbnisse auf . mit den .,V orten : Fuit 
in vicü10 oppido J Li.terbock, quod a 11111ltis annis veram religionem una nobiscum amplectitur, 
pastor ecc1esiae Dei, vir pius et doctus M. Oorverus, qui et olim in huius oppicli schola pueritütm 
primas litteras -,füleliter clocuit. 

Dafs. eine nähere Beziehung zwischen der Schule und der Universität stattfärid, darauf 
deutet die Anordnung Luthers hin, wonach wenigstens einmal im J"ahre cler Pastor Ecclesia,e 
und die ersten Professoren den Standpunkt derselben prüfen sollten. So_ e;rwähnt eir1 Zeitgenosse 
Balthasair Menz*) ,aus Niernegl~, später Adjunct der philosophischen Fakultät, dafs er selbst als 
Knabe in ,dieser Schule in, den Grundlehren des Christentums, in Sprachen uncl "\Vissenschaf'ten 
unterrichtet uncl von Melanchthon und Bugenhagen geprüft sei. Auf Rat cles ,D. Paul Eber, hat 
er .später die Schule zu Magdeburg besucht. . Dafs diese Stadtschule ( schola oppiclana} beson.clers 
zn den Universitätsstudien vorbereiten sollte, darauf deuteten die über der. Thür auf _der Nord· 
seite angebrachten Inschriften hin: 

Disce bonas · artes, per quas Ecclesia crescit, 
Dum datur ingenio, disce juventa frui. 

Menander. 
Kd.)),ta'to'/ ia'tt x:crjµ.oc 1e,x.t&drx ~poto~i; 

L\t 7CAOU'/. cp~)()'L '/ o[ µ.ci':J-ov,:e;~ lP iµ.µa'tG(. 
ü - • ' ' '~ ' ' - ,,. --,c,e;ou (-1,6'/ 6X'tC~ OUuSl~ 6U~\J;(ßl i-,f)O'tOl<; 

Praesens viclet omnia Christus 
Patie_ns terit omnia -virtus. 

Ütö'itiov X.IX!. iA7Clö''1:eO'/, 

Vvährend sich unter dem Rektorat von Ploch uncl Balduin Kräfte zusammen gefunden, unter 
d.ei·ei1 vereinigten Thätigkeit bereits die Schule sich rühmlichst auszeichnete, wie selbst Luther in 
seinen Tischreden verschiede11t1ich hervorhebt, war das naheliegende Ergebliis, dafs .sich•auch nach 
det Krieg'snot vo:n 1M7 bis' zu Anfang<der sechziger ,Jahre die Schülerzahl so vergröfserte, dafs 
man nun ernstlich d:äran de11ken 111usste ein neues Schulhaus für dieselbe zu :err :chten. · Schon im 
Jahre 1563 wurdeli Verhandlungen eiügeleitet, um die :Mittel zum Neubau herbeizuschaffen. -Zu :dem 
Ende hatte sich der Stadtrat' auch mit den Professoren über eine Beisteuer seitens der Univer· 

'')Balthasar Mencins. Nirnecensis, Philosophicae fac\tltatis iw,.Acad. Yittenb: A.dju1wt: et Poet; L„Qon;matus. 



ciität w ven,täudigeu gcsucl1l. urnl es war ein Hecefo zudaude gekommen, ill welchem für deu 
Baufornl <le.r 8clrnle eine U11ten,tützn11g bewilligt was. _,_~uJ'senlem aber lrntte der Kurfürst 
Y<Jll Sac:lrnen August, wPlcher für Kirche und Schule gern die erforderlichen Opfer brachte, 
1000 Fl. als Z usclrnfs µ:ewiilnt. Immerhi11 jecloch wären diese Gelclspende11 nicht ausreichend 
gewesen, wenn L1ie Kfünmerei und das Kirchenärar, oder nach cler damals üblichen Bezeichnung 
<le.r Gotteslmsteu, uicht ansel1nliclie KapitaJe zu dem Dan beigetragen hätten. Auch eine Haus
kollekte ,rnrde rnranst,\ltet, 11111 einen unvorherge.seheneu Ausfall zu decken. \Venn auch die 
B,rnreclrnungen nicht mehr vorlrnmlen sind, so weifa mau a1.1s einem Schl'eiben des Stacltrc1ts au 
das Oonsistorium vom Jahn:> J 723, daJs „zwei seiner J[itglieder den Bau geleitet haben und dafs 
Niemand anders als der Stadt das Gebäude zugehöre uml darüber zu verfügen habe, während 
öfter irrtümlich der Kurfürst al:s dmchbucbtigster Ji~rbauer angesehen werde". Diese Erklärung 
war dutch eine Anforderung des General-Superintendenten D. ,Vernsdorf a11 den Rektor Cnobloch, 
ihm das grof:-:e A uclitorium in dem 8clmlhause für <lie Vorlesungen wieder ei11Zuränmen, her
vorgerufen. 

J~in frei er Platz auf der _Nordseite des l{ ircllhofes, uicli t fern dem alten Schulhause, au 
dem vorüberHiefsenclen (risclrnn) Bache wurde als Baugrund gewählt, "'elcher vielleicht aus den 
iUtesten Zeiten her eine Begrälmissti:i.tte gewesen w,tr. Der Bm1 wurde im Juli des Jahres 1664 
begonnen und höchst wahrscheinlich im nüchsten ,Ja lire beendet. ,V enn anch zur Zeit geimuere 
N achücltten darühc'r nicht mehr vorliegen, so Usst sich dies (loch daraus eutnehmeu, dafs der 
spiitcre Rektor Kra11ewitte1· im Jahre 171ü die Gelegenheit ergriff, um durch einen Hedeaktus 
das lnmclertfünfzigjährige Bestehen des Schullw,UH('S zn feiern. Soweit aus den zen:treuten A 11-

galien man sich ein Bild von dem Gebäude entwerfen kann, :so bestancl dasselbe aus drei Stock
werken. Von den vier Klassen, in welche <lie Sd1üler bereits nach ihrer Zahl und ihren Kennt
uisseu ,erteilt waren, hatte man zwei in das Enlgeschofa verlegt und <lie beiden anderen im 
oberen Stock untergebracht, während im mittleren, wo ,mgleich die vVolmung für den Rektor 
mit zwei Stuben eingerichtet war, das sogenannte grofso Auditorium (auclitorium scholasticum 
superius J sich befand. Aufsenlem war dem Rektor auch im Erclgeschofs noch eine Stube ange
wiesen. Denn man hatte bei (ler Ausführung des Baus danrnf Rücksicht genornmeu, den Lehrern 
im Schulhause ein Obdach henrnrichten und so waren in dem oberen Stock dem Konrektor und 
vierten Lehrer ( damals noch Suprenms und Intimus genannt) die \Vohnzimmer iu .Form 1·m1 

Erkerstuhen eingeränmt1 da dieser 'l'eil cles Gebäuder:; uicht vollsfündig nach dem ursprünglichen 
Plane ansgeba.ut wurde. Der Kantor als dritter Lehrer behielt seine \\T olmung im 11lte11 Schul
liause, welchec: uaclt Vollendung des Baus frei gewonlen Will' und für die Mädchenschule bestimrnt 
wurde. U eber Liege uml Bestimmung diese~ Gehäudes sagt J\Ieuz: Seimtus novam scholam pro 
pueris exstrui curavit, ac1 tonentem, quem vocaut celerem, in a.ngulo Caerniterii occiclentali, plu
ribus et commoclioribus hr,bitatiunculis ita ex,tedificatam. ut omnes Collegae in ea possint habitare. 

vVenn mau dem Urteile der Zeitgenossen und auch Männern aus der späteren Zeit 
Glauben schenken darf, so entsprach das neue Schulhaus nicht allein cleu vorliegenden Bedürf
nissen, sondern genügte auch dem damaligen Geschmack in jeder vVeise, wie es denn iu der Matrikel 
von 1575 heifst: ,, Die Schul ist von einem erharen Rath vor wenig ,fahren gar neu von gnmdt auf 
gebaut worden, und mangelt solchem Gekiude jetziger Zeit gar nichts, denn daJs die Dachuug 
desselben nicht jährlichen in Besichtigung genommen wird, und wa,; nothwemlig daran zu ver
bessern von Jahre zu .Jahre verfertiget und allso da}: Gebäude vor liederlicher Verfaulung ver
wahret werde". Auch Sennert in den Inscriptionen spricht sich in solcher "\V eise aus, wo er in 
seinem histo.rischen U eberblick der Zeit der Bilderstürmer gedenkt und deren Einflufs auf die 
Schule., ,,cla lla.s nene Schullrnus noch nicht stand., das erst später ausgeführt allen Ansprüchen 
entsprach" nH.ch seinen \Vorten (nonclum exacc1ific,1to tum seil. scholae oppidanae aedificio illo, satis 
et ipso hodie splenclido). Der ltingang befa.nd sielt auf der Südseite nach dmn Kirchhofe; cle1111 
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an der Nordseite denselben anzubringen, war insofern ungeeignet, als zu damaliger Zeit der Bach 
noch offen dalag tmd eine Uebe:tbriickung desselben für die Schuljugend wol manche Bedenken 
haben mochte. So war denn nun der Bau einer neuen Stadtschule in den Jahren 1564-65 voll
endet und gewifs haben die Herre~ vom Ratscollegium nicht minder als die Bürgerschaft, sowie 
die Geistliehkeit und die Professoren der Universität das befriedigende Gefühl gehabt, zu wissen, 
dafs die Jugend die engen Räume, in welchen die Lehrer mit ihr so lange sich hatten einrichten 
müssen, mit, gröfseren und fi.·ei gele'genen Schulstuben vertauschte. Die äufseren Wände waren 
nach der Sitte und Geschmack jener Zeit mit :zahlreichen Bibelsp1iichen versehn, damit sie dem 
jugendlichen Gemüte sich tief einprägen inöchten. Mit besonderer Sorgfalt und Ausführlichkeit 
aber war das •Portal behandelt. Eine Tafel über der Thür gab d:ie Zeit der Erbauung sdwie 
die Namen des regierenden Fürsten, des General-Superintendenten uhd Bürgermeisters an; auch 
die Insignien des kursächsischen Wappens fehlten nicht. Trotz det zerstörenden Einflüsse, welche 
in . den drei nachfolgenden Jahrhunderten die Kriegsereignisse · infolge · der Belagerungen · auf die 
Baulichkeiten der Stadt haben mussten, wobei auch die Stadtschule ihren Tribut zahlte, ist diese 
Tafel noch zur · Zeit an ihrer früheren Stelle erhalten, wenn die sonstigim Umgebimgen auch 
manchen Veränderungen unterworfen gewesen sind. Durch die sorgfältige Aufäeichhung von 
Balthasar Menz, welcher in dem alten Schulhause, w'ie oben g'esagt, unterrichtet w'ar und den 
Neubau in ·seiner Vollendung vor sich sah, sind ·wir genauer von den Einzelheiten unterrichtet; 
er vollendete .. seine Geschichte von den sieben sächsischen Kurfürsten ünd · der Gründung der 
Unive'rsit'ät·46 Jahre nach der Vollendung des Baus. Jetzt, wo dies Haus aufhören wii-d als. 
Unterrichtsanstalt 'benutzt zu werden und anderen Zwecken dienen wird, mag es nicht' ungeeignet 
sein, .jene Beschreibung hier einzureihen. Hierbei ist zu bemerken, da;fs ,auch Suevus in seiner 
Academia Witebergensis diese ,Inschriften mit aufgenommen hat, nur einzelne fehlen bei ihm, 
möglich,·, dafs diese 'bereits • nach einem halben Jahrhundert verwittert· waren, da· einige dieser 
Verse in· :dem Mörtel nur locker aufgetragen wurden. Die Inschrift, welche ilber der Thür des 
alten Schnlhauses gestanden hatte, wurde wieder benutzt und war über der grofsen Steintafel 
zu lesen; der. Inhalt · der letzteren 'lautet: 

kri.no Domini 1564. Mense Julio, huius scholae aedificatio ineepta est, quo tem~ 
pore Illustrissimus 'Princeps , Saxoniae Augustus Sacri Romani linperii 'Elector, has · terras 
regebat, · qui sua munifleentia ad hanc aedificationem adjuto'r fuit. EccleSiae huiu'.s Pastöi· 
erat D. :'Paulus Eberus Kittingensis. Et in h'ac civitate Oon13ul Dominus Thomas Heiliii-
gerus. 

His subjectum insigne civitatis Witebergensis. 
Lapidi l)uic clesu1)er impos,iti surtt duo pueri nudi; vexilla tenentes ü1 manibus: in quomm dextro 
Lutheri B,qsa et Phillippi serpens in cruce pendens: in sinistro vero, Pomeran,,i cithara et Eberi 
virgo c,J1m duobus lu;minibus conspiciuntur. 

Supra Epigraphen excisa sunt in!lignia Electorum Saxoniae, duo scilicet, gladii decussatim 
sese intersecaI1tes et sertum rutii,ceum, clypeo uno comprehensa: .Ipsisque subscriptum: 

Disce, fili mi, sapientiatn et laetabitur cor meum, ut responderi 
passit 'ltis, qui mihi convitium /aciunt. Proi1• 27. · 

Ad Ooloss. c:1p. 2. 
In Christo sunt. O'J'ftnes thesau,ri· sqpi"entiae. et. 

. scientiae rec()nditi . . 
Seqttentia :ver() dicta non quidem saxis incisa sunt, sed muris scholae circum circa ,maius

culis literis inscripta. In eo ; latere q uod meridiem spectat: 
Srrmo ,Christi habitet in vob.is op«lenter cum., qmni fapientia. Col. 3. 

Attende lectioni, exhortationi, doctrz'nae, haec exerce, in his e,sto, ut tuus. pro/e,ctus,manifeshts sz't 
in 01J1,nibus, atte,nde tibi zpsi e/ doärt:1,zae,,,persistc in }tis. · 1, .;t'imqtlt. 4. 
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Sinite parvu/()s, et itolite lws pr()/zibere ad me ·venire, talium mim est regmt1H codonmt. 
Videte, ne conteimzatis 1mum ex liis jmszl!is. /V[attiz. 18. 

Domine, ad quem ibimus, 'Verba 7)itae aeter11ae !tabcs. ]olzmz. 6. 
Ovd mcae ·uocem meam audizmt, et ego cognosw eas, et sequtmhtr me d cgo ,Jitam aeternam do 

cis, nec peribimt in aeternum, neque rapiet eas quisquam 1· 111antt mca. ]ok 10. 

In eo, quod ad orientem vergit. 
/nitia sapfrntiar timor Domini. Lucerna pedibus meis ·verbum tuum et !umnz se111itis meis. 

1Vo1t me pudet E,,1mzgelii C!tristi, potentia siquidem Dei est ad sa!utem omni credeJlti. Röm. I. 

Fac czm1 ser110 tuo sec1111d1tnz misericordiam tuam, et statuta tua doce me. 
j\lon est ·vobmtas patris vestri, qui in coe!is est, ut prreat 111tus de pusi!!is istis. 1Watt!t. I 3. 

In ea parte, quae septentrioni opponitm. 
1-ferr wo/Lin sollen wir gdzen? Du iiast das vVort dejs Ewigeu Lebens. Joiz. 6. 

,Meine Sclzaffe ltörm meine Sti1!lme / und ic!t kenne sie / wzd sit fo(![m mir/ und ic/1 gebe ihnm 
das lc7vige Leben / und niemand wird sie niir aufs meinen Houlen reifsm. 

Qui suscceperit zmum pussi!!um ta!ein in nonzine meo, me S?/scipit. Et qui offenderit unum e.x 
pusi!lis istis, qui in me credunt, praestiterit ci, ut suspendah1r mo!a asinaria i11 eo!!um ems, ac 

demergatur in altitudine maris. 
Lasset das ivort C!tristi unter euch rezdt!iclt 'Wolmcn in aller /1Veislzcit. Co!. 3. 

Halt an mit lesen / mit crmaimcn / mit lelzrnz ; solc!tes a'artc / damit gelze mnb f auf! dajs 
dein :::u11elzme11 in allen Dingtn cffmbar sei / hab acht auf! dielt selbst und auf! die Lehre. 

Über eine feierliche Einweihung der neuen Anstalt ist keine weitere Nachricht auf 1ms ge
kommen, aber es lässt sich nach Allem vermuten, dafs man ,m rliesem Acte bestimmte Vorkehr
ungen getroffen hatte. Das grofae Auditorium, dessen Erwähnung getlrnn, uncl welches auch M. Menz 
in seiner Beschreibung mit den Vv orten „lrnec schola magnum etiam et ~patiosum lrnbet Lecto
rium" hervorhebt, konnte die vier Klassen, in welchen Yielleicht gegen 120 Schüler verteilt 
waren, nebst den andern der Feierlichkeit beiwohnenden Personen aufnehmen. \Velche Lehr
kräfte bei diesem Umzuge clem Rektor Anclreits Balduin, der seit 1558 clie Anstalt leitete, zur 
Seite standen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, doch darf nach den Nachrichten über 
die Universität als wahrscheinlich gelten, dafs sein Bruder :B'riedrich *) ihn bei dem Unterrichte 
unterstützte. Beide waren in "Wittenberg geboren, der Vater, Urban Balcl uin, war hier von 
1530-47 Stacltschreiber. .M. Bald uin war ein Schüler :l\Ielanchthons und ihm sehr befreundet. 
Nachdem er unter demselben seine Studien vollendet hatte, ging er als Lehrer mteh Berlin, 
kehrte jedoch nach kurzer Zeit wieder zurünk, um hier die J\fagisterwürde 1557 zu erlangen, 
übernahm darauf das Rektorat in Frankenhausen in Thüringen, kehrte ader auch von hier auf 
1\'felanchthons Zureden nach Jahresfrist zurück,. da er als Rektor beruCen ward. Aufser dem 
Bruder Balduins wircl noch Georg Wunsch al d als Lehrer aufgeführt; er stammte aus Eger, 
besuchte, nachdem er bereits in seiner Vaterstadt einige Zeit unterrichtet hatte.• die Universität 
·w ittenberg. Kaum hatte er ein halbes Jahr Theologie studiert, Ro ward er nach Erdmanns 
biographischen Angaben wieder als Lehrer an rlie hiesige Knabenschule berufen, uncl es ist 
anzunehmen, dafs er als solcher der Feierlichkeit bewohnte, da ihn Paul Eber im .JsJire darauf 
156(3 als Prediger onlinierte. Den \Veihespruch über die neue Ansblt, so dürfen wir annehme11, 
sprach der damalige General-Superintendent D. P au 1 Eber, der unter den J\fäm1ern, welche mit 
Luther vereint das grofse ,Verk der Kirchenverbesseruug :rnfrichtetcn, einen rühmlicben Namen 
sich erworben, zugleich crnch der Schule seine ]'ürsurge widmete. Es sagt über ihn daher B. lVlenz: 
,,Nach absterben Herrn Doct. Bugenhagens, ist D. Paulus .h;benrn von der löblichen Universitet, 
Herrn des Ratbs, und gantzer Gemeine in Pastorem eligiret mid berufen worden: der die Zeit 

*) Script. pubL acacL Vuit.: t[Ui quLirn autehac dor:trillae et Yirtnti, ,;uai: sp8eimrm 1Ji,· edidcrit in forman
dis p1writiae sh,dii8 iu ,cltola puli)ic,a d. rrntris :VI. Antlrcac BalL1uini lahr,res sedulo aclilwerit. 



seines J'llinisteriy, als 8in fürtrefflidrnr gelehrter J\Lrn1i, YO!l Leibe zw;1r klein, aber vo11 Knu~t 
und Geschicklichkeit gar gros, cler Kirchen und Schuel iu ,VittcnlJmg wol angestanden und viel 
gutes gestifftot, wie solches seine in Druck pnhlicirte Schriffteu answeise!l." Al;.; ihm im hohen 
Alter, so führt dersdhe l\Imm an, der \V eg von tlei· Superintencle11tur w seinem A uc1itorinm zu 
Leschwerlich wurde, hat er seine Vorlesungen in dem nnhen Schul gehä ncle in dem geriüunige11 
Zimmer gehalten und hier auch die Arbeit, welche ihm der Kmfürst Augrn,t, eine "Übersetzung 
ron Luthers Schriften in's Latei11ische aufgetrngen, vollendet. Als Y ertreter der Stadt ist 'f h o m a s 
Heilingen genannt. Ji"J1· war YOll 15-19 bis 1571 Bmgemeister, wie Kettner in seinem Rats
Collcgio vo11 1734 berichtet: ,,,An. 1:ifi4 hat er ebe!l die Regiernng gehabt und Ü,t unter seiner 
Directiou das neue noch itzo stehe11cle Gebäu der Staclt-Sclrnle au(geführet worden, wie die 
Im,cription bezeuget, ,velche über der Haus-Thüre am Eingange der Schule stellet. Von seiuer 
l<~a.rnilie, jährt er fort, weifs ich weiter keine Nachricht zu geben, als dafs eine von seinen Ti5chtern, 
Anna, an Lutheri Sohn. Jfartinum, Yerheyrn.thet gewesen." 

'iV enn oben eim· ungefähre Angabe von der Schülerzahl gemacht ist, so bemht dies auf einell 
Rüclrnchlufs aus der späteren Zeit. Denn erst im Jahre lß,B legte ller Hektor No 11 e, aus 'forgau 
gebürtig, ein Schulbuch an, in welchem neben sonstigen Bemerkungen clie Schüler verzeichnet wurden. 
i'lelbstYerstäncllich ist diese Zahl zn verschificlenen Zeiten ungleich und schwankend, aber 1Jefinc1et 
sich immer zwischen den Grenzen von 100 und 200. D,Lbei ist eine auffallende Verschiedenheit 
zwischen der Schülerzahl der beiden oberen und der der unteren Classen zn bemerken. Denn 
wenn, um einen Fall herauszugreifen, im Jahre 17:>li die Ansta.lt 15,i Schüler besuchten, so kommen 
davou rnu· 27, sonst rneit,t eine geringere Zahl, ant' Prima und Secunda. Ein Verlüiltuis, was 
immer wiededcehrt, und dadurch seine Erklärung findet, cbrs die. heiden uhercn Klassen die Be
stimmung hatten, für die Uni,ersität insornlerheit Yonmbereiten und mau sich somit für clie
selben auf eine kleine Zahl lrnsr~hränkte, während in den unteren Klassen die Schüler sich 
längere Zet aufhalten mussten, um eine genügende Kc,;nutuis bei ihrer Versetzung zu lrnsitzeu. 
,J edcnfalls ist dies um die Mitte des sechzehnten J,d1l'lnmcforts uml auch noch später hier als 
Richtschnur fest gehalten. Hatte man doch r1ie Ueberzenguug ge,vonneu, clafs clie reformatorische 
Bestrebung nur dann nachhaltig vcrl1essernd einwirken könne, wenu die Schule bei der Jugend 
ihre erziehende Kraft bewähre., und neben dAin gründlichen Unterrichte auch die sittliche Seite 
zu veredeln strebe,;, Es bedarf ja nur des einfachen Hinweises auf die durchschlagenden und 
zahlreichen Schriften Luthers und J\folanchthons, die auf dieses 'fhenm immer ,vieder und wieder 
zurückkommen. Und den Zeitgenossen selb,it1 die jenem (}rundsiitzen huldigten, lag es klar Yo1· 
Augen, dafa nur in cler Verhessenmg der Schulen alles Heil zu erwarten stehe, zumal das Leben 
rrnf den Universitäten für schwache Clrnrnktere nicht ohne Gefahr war. Die -w orte des J\1. :M:euz, 
wo er die Aufgabe der Ld1rer berührt, lassen in dieser Beziehung einen Blick in die Zeitver
hältnisse tlrnn: ,,Eorum (collegarum) partes sunt educanche informamlaeque pum·itiae, quanta. 
tieri potest, fiele ot diligeutin, incumberA: non ut progrcssu temporis, assumto Studiosorum nomine, 
scurras agant, ut srlatiando, heluando, noctn in plateis tumultuando .. scortando, llHlendo, denique 
quovis neqnitiae genere tempus ternnt et patrimonium dilapident (id quocl hoclie quiclam titulo
tem1s Studiosi laudi sibi ducunt) sed ut bonis literis bonisque moribus excnlti, :Ecc1esiae Dei, 
H.eipublicac, parentibus et sibi ipsis usui et emolumento esse possint. 

So r-:chien mm alles wohl eingerichtet und der Untr~rricht seinen ruhigen Verlauf nehmen 
zu können. Jedoch schon nach zwei ,fahren verlie i"s He ktor Balduin "\Vittenlrnrg, mn das Dia
konat in Freiberg zu übernehmen Sein Nachfolger war Paul Eber, Sohn des General-Superin
tendenten, bekannt durch die mit seineu Geschwistern zum itndenken au den Vater errichtete 
Stiftung, ,,der Weinberg des Herrn", ein Bild, auf welchem iu sinniger Weise von dem jüngeren 
Cranach die Arbeit der Re l'ormation dargestellt i:;;t und das in rler Sakristei der Stacltkirche einen 
Platz gefunden hat. tleinem Amte lrnt er nur fünf Jahre vorgestanden, dtt er schon 1572 starb. 
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Überhaupt wechselte wol nicht gerade zum Vorteil der Schule das Rektorat sehr schnell, so dafs 
dasselbe nach Paul Eber bis zum Beginn des dreifsigjährigen Krieges in acht verschiedene 
Hände überging. Gleichwohl mufs in dieser Zeit:die Zahl der Schüler immer mehr aagewachsen 
sein, denn um 1580 wurde unter dem Rektorat des Christian Salb ach ein fünfter Lehrer Jacob 
König angestellt. Der Rektor entstammte .einer damals weit verzweigten Familie '\Vittenbergs, 
aus welcher mehrere Glieder dem Ratskollegium angehörten ; er selbst war Dekan der philo
sophischen Fakultät und starb 1599, nachdem er 11 Jahre die Schule geleitet. Seine Grabschrift 
hat uns . Suevus *) aufbewahrt, welche gegenüber einer weniger giinstigen Auffassung von der 
Aufgabe und. '\V'ürdigung des Lehrstandes letzteren in b1o.sseres Licht ,stellt und daher hier als 
ein Zeichen damaliger Anscha~ung einen Platz .fintlen mag. Wenn der genannte fünfte ,Lehrer 
nach wenig Jahren, wie berichtet wird, seine Stelle aufgab und dem General-Superintendent Aegi
dius Hunnius. anzeigte, dafs er als evangelischer Prediger nach. Znaym in Mäliren berufen sei, 
so kann dies einen Beweis dafür geben, wie . die reformatorische Bewegung weithin Anklang ge
funden hatte. Für die Stadtschule selbst mag dies nicht ohne Einflufs. gewesen sein und ihr 
manchen Schüler von aufäerhalb zugeführt haben, deren .Anwachs Veranlassung wurde, dafs schon 
um 1610 Michael Richter aus Berlin als sechster Lehrer angestellt wurde. '\Vie .man sich in 
den Rämneü, welche nur vier Klassen enthielten, mag eingerichtet haben, ist nicht , bekannt. 
A.ber mit dieser Erweiterung des Kollegiums wurden nun auch bestimmte A.1ntstitel eingeführt. Bis
her hatte ma,ri. den Titel ;,Rektor" nur ausnahmsweise gebraucht, üblicher war es, den ersten.Lehrer 
als ;,Schulmei~ter (ludi moderafor)" anzureden. Als jedoch im Jahre 1613 PitUl Köhler (Oolerus) 
aus Leipzig die Leitung der Schule übertragen ward, geschah dies, indem ihm ausdrücklich . das 
Präclikat .;,Rektor" beigelegt wurde und dahei auch die übrigen Amtstitel, Konrektor, Kantor, 
Kollega IV; KolL V und, Koll. VI, die an. andern Orten eingeführt wurden; die beiden letzten 
Leh11er 1hatten als Hii.lfsarbeiter. (KoJ.laboratoren) nicht die vollgültige Stellung dei· .ersten Lehrer. 

, Während im allgemeinen die Lehrverfassung nach den Yo:rschriften Melanchthons ein
gerichtet wa~, so wurde dieselbe doch später durch die Schulordnung von 1615 für die eiüzelnen 
Klassen genauer begrenzt. , .In der untersten . wurde mit· de!' · Kenntnis der Buchstaben ;und dem 
Lesen begoimen und zugleich die Grundlage für das Latein g.elegt; diese U ebungen. wurden in 
'der· folgenden soweit fortgesetzt, dafs neben der gründlichen Einilbung der. Forrillehre man>he:.. 
reits :Oiceros -Briefe las, und darauf hinarbeitete, aus denselben nutzbare und•f'ür,,den :Gebrauch 
der fateinischen Sprache• geeignete Redensarten .sich zu ,merken. Hierzu wurde ·in der Quarta 
besonders der. Terenz verw~ndet; und wenn man, .auch durch·, sogenannte Specimina :die G-1,am
matik befestigte, ·so blieb doch. die 'l:endenz überall mafsgebend, in, der lateinischen Sprache 
für das Leben: sowie für den schriftlichen Ausdruck eine solche Sicherheit zu erzielen, dafs man 
sie im Umgange ungehindert gebrauchen könne, war <loch ,för jene .Zeit das Lafoin, die Welt~ 
sprache. 'Die Methode galt auch für die oberen: Klassen, wo ,:die, ,Dialoge Ciceros. und seine 
philosophischen Schriften neben den Dichtungen .V ergils traktiert .. ,vurclen: Die griechische 
Sprache wurde nur m Prima .in sechs ·Nachmittagsstunden behandelt und,.rhan wählte hierfür 

*) l\fomenti exigüi vulgo res· esse putahu 
Infa.nturii tenefos erndiisse gregeS: 

Quanta sed est .terra: eives generare poltiquo 
Tanta quoque imberb!ils ,rite d.octire ,seholas .. 

P:raestitit hoc mira Salbaehi!ls arte. fidt;Jq Lle. 

Pulpita Gym~asii pul;e1~:i~nta 1·;gens. _ . 
. . Undeciiü in höe htdo duni Paedoti'iba per all'uos 

Lusitat, ac coeli'plantat et'ornat 'opes . 
. Iucola sidereae nunc arors, lU'bi ofbe relictb• 

Sple1,1did1;1 qua111 eolit p1;a,13mfa m11s!lis._;l,iahet .. 

6* 
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die leichten Schriften des Xenophon und lsocrates. Rhetorik 1md Dialektik wurden nach Me~ 
lanchthon:s Lehrbüchern gelehrt. Nächst dem Latein wurde dem Religionsunterrichte eine be
sondere Sorgfalt gewidmet, und auf denselben der Vormittag des Sonnabends verwandt. Luthers 
Katechismus wurde in allen Klassen gebraucht und zwar in ,den oberen in lateinischer und 
griechischer Sprache; ebenso wurden d'ie sonntägigen Perikopen ausgelegt und in Prima auch 
Erbauungsschriften wie die historia sacra von Fabricius oder die pietas puerilis von Sieber ge
lesen. A11fser diesen Gegenständen werden nur Arithmetik und Musik als Unterrichtsmittel an
gegeben. Ber letzteren und namentlich dem Gesange w1mle täglich ,die 'Stunde von 12-1 Uhr 
gewidmet; es war dies um so mehr erforderlich, al-1 ein Singchor auszubilden war, welcher bei 
del' Kirchenmusik mitzuwirken hatte. Daneben bestand eine Ül}:rrente, die mehrmals wöchent~ 
lieh ihren Umgang hielt und auch an Festtagen vor den Häusern sang, eine Eimichtung, die 
sich la11ge erhalten hat und erst gegen die Mitte dieses J ahrhuriderts bei der immer ,mehr ab
nehmenden Teilnahme abgeschafft wurde. Öffentliche Auffilhrungen, Vorstellungen ;on Schau
S})ielen und verschiedene Volksbelustigungen gaben in jener Zeit Veranlassung mit, den Gesang zu 
kultiviren. Auch hier wurde das für die Jugend gestiftete und allgemein verbreitete Gregorius
fest (12. Mai) gefeiert, zum Andenken an Papst Gregor L, der den Gesang in den Sclnilen ein
geführt hatte. Mit der Zeit war dies zu einem Volksfest geworden, das mehrere Tage dauerte 
und zu eine:1·, Art Karneval sich herausgebildet hatte; für die Jugend war es, Veranlassung ge
worden, hei den Umzügen in allerlei Kostüme sich zu kleiden und hierbei einen Aufwand zu 
entfa.lten, ,dmn endlich der General-Superintendent Georg Mylius (1603-1607) durch eine Vor
schrift -zu regeln sich genötigt sah. Um eine Vorstellung von cliesen Festivitäten zu gewinnen, 
heben wir nur einige Punkte hervor. L>ie Schüler wählten sich zu diesem Feste• einen .Köilig, 
dem nün gestattet war sich einen Hofstaat zu bilden, und in bezug hierauf wurde nun die an~ 
gedeutete. Beschränkung festgestellt, ,,Es sollen von dem Rector,:scholae und ·seinen':Collegis 
dem envelten 'Könige in der Schule mehr nicht als 8 consiliarii, ein Fennerich, . 6 Trabanten1 

2 Lackayen, 1 Appeltreger, 1 Schildtreger, 2 Spiefsjungen, 2 Schwerttreger und 4 Himmel
treger, dem Bischoff aber nur 8 Cardin:äle zugegeben und zugeordnet werden". ,Die .Würden
träger konnten nur aus den wohlhabenden Familien gewählt werden, da sie .zum .Schlufs ihren 
Hofstaat gastlich empfangen· mussten ·und es ·hierbei auf eine ·reich·. besetzte ·Tafel· abgesehen 
war. Dreher heisst es auch in der V:orschrift: ,/Weil ,hiebevor bräuchlich gew:esen,, dafs des 
Königs sowohl Bischofs Eltern den Schuldienern nebst etzlichen,Consiliariis und Cardinälen nach 
gehaltenem Umgangk ein Oonvi-vium geben, soll es auch nachmals. dabey , bleiben. Doch mit 
diesem maafs, ·dafs der König den rectorem scholae mit den zwey superioribus ·Collegis und dann 
die 8 Öonsiliar.ios ,neben dem Fennerich, der Bischoff aber ,die drey inferiores ,Oollegas und die 
8 OardiU:äle und sonst niemand,,mehr von Knaben zu solchen convivium zu,ladenbrauche .. ..
Sollen auch die beiden convivia uff einen tagk angestellt 'Werden. Undt soll niemand mehr a\s 
4 gerichte neben Butter sowohl nur Bier aufzusetzen und zu speisen ,verpflichtet·seyn. ' Wollte 
aber jemand aus freiem 'Willen Wein speisen, ,soll. er über 4 Kannen nit ,vortragen lassen;", 

Der Singchor und die Ourrente gewährten den ärmeren Schülern besonders den Auswärtigen 
eine willkommene Unterstützung, da man zu-jener Zeit gern eine Beisteuer entrichtete, wenn vor 
den Fenstern des Hauses ein erbauliches Lied angestimmt wurq~. Auch der Schulkasse wurde da- . 
durch ein kleines Einkommen zuteil, 1md den bedürftigen Ohoristenwon aufserhalb suchte man da
für als Gegenleistung ein Unterkommen im Schulhause odet in'dem sogenannten grauen Kloster zu 
verschaffen. Bei solchen Eimichtungen, zumal auch den Scholarchen es zur Pflicht gemacht war, 
sich über die Lage der Schüler von Zeit zu Zeit zu erkundigen, konnte der u:nterricht ungestört 
seinen Verlauf nehmen, und nur der eine Übelstand, dafs di~ Lehrer vielfach .vechselten, , da 
ihr Einkommen sehr gering war,· war für den Unterricht z11,.beklageil., Gleichwohl hatte die neue 
Schulordnung denselben Zweck fest im Auge; die Stadtschule als Vorbereitungsanstalt der Uni-



vernität zu betrachten, wie es daselbst. um etwaigen Zweifeln entgegen zu treten, zum Schlufs 
heifst: ,,Auf solche vorgeschriebene '\V eise sollen nie praeceptores und derselben Collaboratores 
in allen classihus mit den Knaben umgehn, damit sie nachmals mit wohlgelegtem Grund auf die 
Universität verscheiden, andere und höhere Studien vornehmen urnl (brinnP.n glücklich verfahren 
mögen. Denn gemeiniglich diejenigen, so da nicht gute Fundamente mit sich auf die hohe 
Sdrnle bringen, gar wunclerselten etwas mannhaftiges für amlere auisrichten." 

Die Zeit des dreifsigjährigen Krieges rückte heran, in welcher die Schulen Deutschlands 
die allgemeine Not rnittmgen sollten, welche in jeder '\V eise einen nachteiligen Einflufs auf die 
geistige Ausbildung der J ugencl ausüben mnsste. Der Kmför~t ,Johann Georg sah sich, wenn 
a,uch anfangs etwas zaghaft, genötigt. dem Verteidiger seines evangelischen Bekenntnisses die 
Hnnd zu reichen. Die 1Vittenberger Universität jubelt(• in lebhaftel' Erregung in Reden und 
Gedichten dem Schwecknkönige bei seiner Ankunft entgegen. Aber gar bald sollte diese Freude 
sieh in Trauer venn:mcleln. Die Katastrophe von Lützen machte clen Kmfürsten bedenklich 
nnd er glauhte, cle1· geeignete /".;citpunkt sei gekommen, mit dem Hof zu Wien Verlrnncllungen 
einzuleiten. So kam im Jahre lß35 wol ein Friede zustande, der ahel' in seinen Folgen dem 
Lande zmn griii'sten Schaden gereichte. Die Sch weclen sahen in dem Aufgeben des , ge
schlossenen Bündnisses eine feindselige Handlung und glaubten dafür sich l'ächen zu müssen: 
sit:J ,!rangen im .Jahre 11337 als Feinde in das Land ein und 1Vittenberg hatte besonders dabei 
zu leiden. '\Venn auch die Festungsmauern das ~Jinclringen der Feinde Yel'hinderten, so war 
man doch nicht in der Lage, den Verwüstungen, welchen die Ortschaften ringsum ausgesetzt 
waren, Einhalt zu tlnrn. Man sah sich genötigt, ,lie 11111 Hilfe Flehenden in der Stadt aufzu
nehmen; aber die Anhiiufung so vieler Menschen, deren Beclürfnisse mit der Zeit kaum zu be
friedigen waren, führten allerlei Not und Elend mit sich, worüber die brieflichen Mitteilungen 
des Professor Buchner m1 einen Freund Zeugnis ahlegen, wenn er unter anderem schreibt: 
non possum autem verba invenire, quilms exponam satis, qnam misera omnium sit conditio, ad. 
quam nos isthaec inauspicatissima hella deduxere. 

In diesen schlimmen Zeiten hatte die Schule drei Rektoren JYLMichaellJhle (1618-1622), 
der bereits Rektor in Meifsen gewesen war; M. Johann Seger aus Greifswalde (1622--1637) 
und M. Johann N olle (1637--1645). Von einer Unterbreclnmg des Unterrichts trotz des Kriegs
lärms liest man nichts, obwohl den herrschenden ansteckenden Krankheiten mehrere Lehrer er
legen waren; denn die entstandenen Lücken füllten oftmals die G-eistlichen der bena,chbttrten 
Dörfer aus, ,velche hierbei den rohen Behandlungen des Feindes zn entgehen suchten. 

Auf die geistige Stimmung eines Volkes haben die Bedrängnisse des Krieges stets einen 
nachteiligen Einflufs, nncl um so mehr, je länger dernelbe cl:wert. Die Zeit cles dreifsigjährigen 
Krieges darf man als diejenige bezeidmen, welche dem Lehr~tancle einen grofsen Schaden hin
sid1tlich seiner amtlichen '\Vürdigung zugefügt hat. Die Drangsale des Krieges hatten die 
M<'nschen in eine gewisse gleichgültige Stimmung versetzt, für die Erziehung der Jugend ,rnr 
man nachlässiger ,:;eworden. Und dies übertrug sich unwillkürlich auf den Schulstand, der bei 
einer nur mäfsigen Besoldung die Not des Lebens um so schwerer zu tragen hatte, als er in 
Reinem Amte die gebührende Anerkennung nicht fand. Kein W uncler, clafs die innere Unzu
friedenheit und Verstimmung der Lehrer sich auf den Untenicht übertrug, und dafs selbst in 
den gelehrten Schulen eine allzu skhwischl~, ja man möclite sagen, tyrannische Behandlung der 
Jugend Platz griff, in welche unsere Zeit sich nur schwer hineinzudenken vermag. I11 einer 
solchen 1Veise mochte auch Rektor Seger, der sonst als pünktlich und gewissenhaft galt, in 
seinen Stunden verfahren sein, so dafs selbst die vorgesetzte Behörde auf Grund eingegan1:;ener 
Beschwerden einzuschreiten sich veranlasst fand. Er wollte zugleich als frommer Mann gelten. 
So hatte er sich in Kupfer stechen lassen und dabei den Herrn Christus am Kreuze; aus seinern 
1ifonde gingen die 1V orte: Domine .Tesu, amas me? Und die Antwort lautete: Clarissime, 
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perexemie nec non doctissime Domine IVIa[;ister 
Wittenbergensis Rector doctissime, ego amo te. 
Schlaganfalls cler Tod. 

Segere) Poeta laureate Caesaree "8t scholae 
Mitten im Unterrichte ereilte ihn infolge eines 

Man suchte ;tlsbalcl August Buchner, Professor der philosophischen Fakultät, für das Amt 
zu gewinnen, jedoch lehnte er den Antrag ab, cla er dieser strengen Schulzucht abhold war. Er 
ha.tte dies als Zögling in Pforta kennen gelernt und. war der Ansicht, .dafs. die harten MaJs
regeln, welche man bei cler .Er7,iehnng anwandte, mehr scLaden als nii.tzen möchten, und spricht 
sich in entschiedener 'i:V eise danrnJs ans: ,,Deinde et ipsa clisciplinae facies: quae si non pro
lapsa penitns, tamen parum pro meo genio. Denuclata juvenum terga et publicas J'lfa,tigo
phorornm ceremonias ego nunquam prolmvi in ludis litterariis, praecipue si cum a.dultioribus 
res sit". Man kann dies nicht als übertrieben bdrachten, wenn man eine Stelle aus der Schul
ordnung der Thomas-Sclrnle in Leipzig dagegen hält, wo den Schülern ein niederer Schuldienst 
übertragen wird: ,.End.lieh besteht die Verrichtung derer Pnrganten vornehmlich darinnen, dafs 
sie täglich die Auditoria und die Speise-Stuben auskehren, Ruthen und Stecken in Bereitschaft 
halten, damit sie solche den Praeceptoribus„ so oft es die Not erfordert, überbringen kömien." 

Es mochte aus den ErfaJ1rnngen, die man unter dem Rektor .Seger g~rnacht, aoch ein
leuchten, dafs in einzelnen Punkten eine Verbesserung anzuhalrnen sei. Die ·Wahl von JVI. Michael 
Halm aus Chemnitz schien dafür zn sprechen, da er verschiedene Anstalten keiwen gelernt und in 
Pfo1-ta Schüler gewesen war. Er hatte auch bereits mit zwei gut unterrichteten Männern über 
einzelne Verbesserungen Rücksprache genommen, und im l1rteil von August Buclmer die Ver
sicherung erhalten, ,,dafä die "Wittenberger Schule allezeit eine fruchtbare Pflanzschnle für die 
Universität gewesen sei." Aber nach wenig Monaten raffte ihn die Pest dahin und so übernahm 
der oben genannte .J. N olle fLUS Torgau das Rektorat. Sein Bestreben ging dahin, dem Lehr
kursus einen mehr inneren Zusammenhang zu verschaffen, den einzelnen Lehrfächern die ent
sprechende Zeit einzuräumen, und in den Lehrern clas Bedürfnis einer einheitlichen Thätigkeit 
wachzu:i-ufen. Es scheint hierbei auf clas Griechische ein gröfseres liewicht gelegt zu sein, denn 
die Lektüre hierin wurde ausgedehnter betrieben, und selbst (lie Tragiker gelesen und Yom Eu
ripides der Kyklops aufgeführt. Für diese gewöhnlich heim öffentlichen Exanien a.ngestellüm 
Aufführungen wurden auch moderne Stoffe zu Grunde gelegt, wie die Ko;möclien von Hugo 
Grotius und Prischlin. Es mag die Einübung keine leichte Arbeit gewesen sein, ,,yie er selbst 
sagt: ,, Was ich .sonst für Sorge, unglaubliche 1\'Iühe und viel gute Zeit mit Abrichtung des un
bändigen Alters zur öffentlichen Präsentation der Tragödie zugebracht habe, kann ich den Hoch
geehrten Herren Inspectoribus mehr anzumerken als zu erkennen geben." Die Ordnungsliebe 
führte diesen Mann auf den Gedanken, ein Sclrnlbuch, wie oben bemerkt, einzuführen, in welchem 
er die Namen der .Schüler eintrug, Erfähnn1gen, welche er im Unterricht gem~cht und was sonst 
ihm für den .Lehrplan wichtig erschien, vermerkte.. Sein Bestreben blieb nicht unbelohnt, da 
clie Schülerzahl sichtlich wuchs nnd zuletzt über 200 betrug. .Als er am 10. April Hi44. st::i.rb, 
waren da.her die Rats\11itglieder im Verein mit dem General-Superintendentei1 . .D. Röber darauf be
dacht, die Saat, welche unter Nolle's Leitung ausgestreut, zur Reife Zll befördern. Die 'iV,Ll1l 
sollte nicht schwer fallen. .M . .J oh. Hab er land, der ,unter Seger clie Konrektorstelle. inne ge
habt, aber durch verschiedene Übelstände sich veranlasst gesehen hrüte, sein .Amt aufzugehen, 
erklärte sich bereit, dem Rufe zu folgen. E1· war zu jener Zeit in Hamlrnrg; (la der Krieg noch 
nicht beendet, so sanüte man ihm zur Sicherheit einen Pafs, und so gelangte er il1l Sommer 
lß45 hier an. Die hiesigen Verhältnisse waren ihm aus früherer Zeit. bekannt, daher durfte 
man das Vertrallen hegen, dafs er auf die etwa noch zu rnachernlen Verbesserungen bereitwillig 
eingehen werde. Der Lehrplan erhielt einige Verändenmgen; c1er Unterricht wunle auf die 
Frühstunden von. 6 .. ~f) und die Nachmittagsstunden Vo11,12-·-3 verlegt, die oberen Klassen wurden 
in.mehreren Lektioi1en vereinigt, i11 der 1mterste11 Klasse <h~ Lafriu gestrichen pnd erst in Quinta 
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angef~ngen, während man bereits in TertiR die Elemente des Griechischen lehrte. \Vas nun aber 
während H1:tberlands Rektorat besonders lrnrvorzuheben ist, das betrifft die Gesetze, oder vielmeh~; 
wohlmeinende Vorschriften, mit dem lateinischen Titel „monita" bezeichnet1 welche dem Lehrer 
als Richtschnur dienen sollten. In denselben war die methodische Seite des Unterrichts und die 
erziehende Aufgabe der Schule gleichmäfsig berücksichtigt. Aus der Erfahrung entnommen, 
enthalten, sie wichtige Gesichtspunkte, die für den Päd\gogen stets mafsgebend sein werden. 
Jfünerseits · kämpften sie an gegen den herrschenden Brauch der körperlichen Züchtigung, :welche 
<lern Schüler nlll' Scheu einfl.öfse, während der· Lehrer clahin streben müsse, sein Vertrauen zu 
gewinnen, uncl raten nur dann den Schulesel zuweilen in der Klasse herumtragen zu lassen1 w.eiw 
a,lle Ermahnungen bei dem Faulen erschöpft sind; andererseits beziehen sie sich a.uf die methodische 
Seite und geben Andeutungen, wie am zweckmäfsigsten der Lehrstoff zu behandeln sei. Diese,· 
Entwurf für die Verbesserung der Schule, vom General-Superintendent Röber un<l Bürgermeister: 
Schaper unterschrieben, hatte dann auch der Zustimmung seitens der Behörden sich zu erfreuen; 
und hat wol manche Hindernisse, die der freiem Entwicklung der Anstalt gegenüber standen.; 
heseitigt. Das Bestreben, einen einheitlichen Lehrplan für rlie Stufenfolge der einzelnen Klassen 
zu gewinnen, liefs es dem Rektor zweckmäfsig erscheinen, in seinen freien Stunden dem Unter
richt verschiedentlich beizuwohnen, Ratschläge zu erteilen und überall belebend einzüwirken. 
Er fand denn auch bei cler Ausdauer, mit cler er seinen Plan verfolgte, Unterstützung im :K.olle~ 
gium, wemi auch oft die besseren Kräfte nur auf kurze Zeit ihm zur Seite standen und bei dem· 
geringen. Einkommen balcl wieder na,ch besseren Stellungen sich mnsah~I1,: 1VIit R.echt urteilt 
darüber in seinen Briefen der hiesige_ Professor A. Buchner: ,,Istae vi,ces si cr,ehriores fuerint, 
quantum damni et detrimenti scholis afferre, solea.nt, non clici potest. Et ego • semper existimavi 
tales praeficiendos scholis, qui eas partes a.ut nunquam prorsus, aut nonnisi, quum fessi annis ·et 
confecti fuerint, deponere velint. Nulla enim res maiorem peritiam desiderat quam iuventutis 
institutio", Zwanzig Jahre (1645--66) hatte der Rektor Haberlancl in seinem Amte treu uncl ge
wissenhaft g13a1·beitet, als er in einem Alter von 72 Jahren am 18. Februar 1665 starb. Er 
stammte aus Braunschweig; in Jena unrl ,vittenberg hatte er Theologie studiert, um dereinst ein: 
]~recligtamt z1.1 übernehmen. Die Verhält1).isse hatten ihm eine a.ndere Lebensaufgabe gestellt, deni1 
b·ald nach Vollendung seiner Studiep hatte er hier ein Lehramt ühernonunen uncl wai·, wie schon 
beIUerkt, mehrere Jahre (1627-33) Konrektor gewesen. Man kann es 1:ils ein Bekenntnis üher· 
sich selbst ansehn, wenn er schreibt: ,,Wiewohl 1.ch mm niemal mein Gemiith und Gedanken dal;il'i 
gewendet, dem liehen Gott in ,der Schule zu dienen, sondern verhofft, dermaleins mir lassen eine 
Cantzel fl,itbefehlen. Sintenial ich· dasjenige auch ~or dieser Zeit gewusst, clafs Kinder unterweisen 
uncl erziehen das verdrüsslichste Ampt ist". , Manches Gute hatte er unter dem Beistande seines 
Kollegen, des Komektor J ohaun Simon, erreicht, der seine Ansichten teilte und in gleicher Weise, 
als er zum Rektor gewählt war, weiter arbeitete, wenn auch nur auf kurze Ze~t, dl;l, er schon nach drei 
Jahren als Superintendent nach Seyda ging. Aber die eigeutlichen Übelstände, w:elche einen1 
gleichmäfsigen Bestehen cler Anstalt hinsichtlich dei' Schülerzahl hinderlich wa.i-en, könnten diese 
Männ,er trotz alles Bemühens nicht beseitigen. Den nachteiligsten Einflufs iibten damals clie VVii1kel~. 
schulen; spgenannte Privatanstalten, welche ohne Beaufsichtigung waten i.md wol nicht selteii 
von Mi;innei:n errichtet waren.'. denen der äufsere Gmvinn mehr am Herzen' lag, als das W ob:1 
ihrer Zöglinge, In eü1zelne11: ·Fällen mocht~ es zutreffen, 'dafs die I{üfrlei; .in denselben wohl 
aufgehoben W\ll'den und gute F.ortschritte ,ml;l,chten; aber e.s mochte schwer sein, eiiie glückliche 
Wahl z.u treffen: Eine . über die Wh1kelscl1Ulen in jener Zeit seitens, dei· Lehrer. eingere~chte 
Beschwerdeschrift führt an, dars in einem Zeitraum von sechs ,Jahren fünf solcher Anstalten er
öffnet waren. Der. Schulbehörde scheint clie gesetzliche Macht, hier einzuschreiten, gefehlt zu 
haben; denn i;n .Jahre 1665 s·chreil,t der sechste .Lehrer.: ,,Iu diesem und v.orhergehenden Examü1e' 
ist schriftlich angehalten worclen. mnh Abschaffung derer Win k~lsch11len' ,, ane{ H8 ist keine 
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Antwort erteilt worden." Daher mussten die Klagen sich wiederholen und in scharfer ,veise 
hat später der Rector Boden 1732 über diese Schulen sein Urteil abgegeben, als ein Schüler 
die Anstalt wechselte: ,,Scholam clandestinam frequentat, ad quas omnes et singuli a.deunt, 
quorum mores incompositi ab aeqnis nrnntiurn humanarum moderatoribus iuste digneque coar
gumitur." Noch viel schlimmer erscheint die Sache in einem Berichte sämtlicher Lehrer, wor
;;us nur eine Stelle hier Platz finden.mag:· ,,Diese '\Vinkelschulmeister gewinnen die Bifrger in 
den Bierhäusern, carpieren die öffentlichen Lehrer, locken die Söhne der Bitrger an sich und 
agieren inter pocula ehe allerbesten ApeHs." Ein weiterer Uebelstand war, da.fs der Abgang zur 
Universität nicht geregelt war, und: viele Schüler nach eigenem Gutdünken isich für befähigt 
hielten, ein Verständnis für die Vorlesungen ohne gründliche Vorbildung zu haben, während die 
Einsichtsvolleren dem Urteile cle.s Rektors folgten. Da die Anstalt der .Mittel entbehrte, um dürfs 
tige auswärtige Schüler zu linterstützen, so kam. es oftmals vor, dafs solche fleifsige und begabte 
Schüler die Anstalt wieder verliefsen und sich dahin wandten, wo man ihnen nrnhr gewähren 
konnte, wie auf den Fürstenschulen und in andern Orten. Die Bedürftigen suchten sogar Dienst- . 
leistungen für die Studenten zu übernehme1~~ wodurch sie nicht selten in die Lage kamen,. Lehr
stunden zu versäumen. Das alles waren Ubelstände, welche sich wiederholt gelteild machten 
und von welchen vollständige Befeeiung schwer zu erreichen war, und welche die wiederholten 
Klagen der Rektoren hervorriefen. 

Unter den Rektoren hat sein Amt a,m längsten verwaltet l\f. Johann Peissker(1669-1708). 
Geboren 1631 zu Langenberg bei Gera übernahm er dasselbe im besten Mannesalter und zeigte 
neben einer gelehrten Bildung uncl besonders sprachlichen Gewandtheit im Latein eine.n regen 
Eifer für die Ausbildung der ,Jugend. Sein Bestreben war die Phantasie derselben zu wecken, sie 
in der Redekunst zu üben und für tfas Leben geschickt zu machen. Er selbst war poetisch ver
anlagt, wie·· dies eine nicht geringe Zahl von Gedichten in lateinischer und deutscher Sprache 
belegen.' In der ,,Deutschgesinuten Genossenschaft" hittte man ihm daher auch den Zmiftnamen 
„des Ungemeinen" beigelegt, mit dem er sich selbst gern bezeichnete. Sein lebhaftes Interesse 
wirkte anregend im Kreise der Kollegen und mancher sah sich vel'anlasst, eine gleiche Lehr
methode einzuschlagen. Die Lektüfe im Lateinischen und Griechischen wurde weiter ausgedehnt, 
jetzt las man zu1n ersten Male den Horaz, auch andere wissenschaftliche Lehrstoffe, wie Geschichte, 
Geographie, Mathematik wurden in gröfserem Umfange l)etrieben. Besonders charakteristisch 
aber ist es, dafs er cham[Ltische Aufführungen oder rednerische Übungen an:st'.ellte, um die 
Jugend anzuregen; er selbst verfasste clie Programme und lud zu solchen Darstellungen ein. 
Um nur eine Vorstellung zu gewinnen, wie er dabei verfuhr und die Stoffe behandelte, mag das 
Programm von 1675 dienen, dessen Titel lautet: lVIocleratoi:e Jehova propitio ad actum drama
ticum de 111'iltiade ob desertam insulam Parum proditionis reo, XX Oal. Aug. An. Epochae 
Christian. vulgaris CI )I )OXXV in auclitorio superiori scholastico circa horam I. poineridian. insti
tuendum, Plurimum venerahiles Patronos, ceterosque ordinis Scholastici Fautores eo, qüo decet, 
modo invitat M. Joan. Peisker, P. L. 0. et scholae Wittebergensis Rector. Die Anklage, Ver
teidigung und li'reisprechung des Miltiades waren nach siebzehn verschiedenen Gesichtspunkten 
dramatisch zergliedert, welche von fast eben so vielen Ali:teurs auszuführen waren, -wobei auch 
der Sohn des Angeklagten Oimon und Bürger aus Athen und dem Ohersones ihre Rollen erhalten 
hatten, so dafs wohl die Schüler der beiden: oberen Klassen alle beteiligt waren. Selten ist wohl 
ein Ereignis, das eine allgemeinere Bedeutung für die Stadt hatte, vorübergegangen, welches 
der poeta laureatus nicht mit seiner Muse verherrlicht hätte. Als irn Jahre 1702 die Universität 
ihr zweihundertjähriges Bestelm feierte und auch an dem Schulhause eine Verbesserung vorge
nommen war, hat er beides in deutscher Sprache während er sonst der lateinischen sich be~ 
diente, besungen; der Anfang des Gedichtes lautet: 



D:1s F,llrnthrn sh,ht schön bekrölrnet 
Gottlob! ,lit:fo m:Ldn das Julx,ljaJir 

Danrncb ich mich Yorfangst gernbnet, 
DaCs ic:h ein Denkru::Llil l1rüchtc (br. 

Nnn äChä.tz' ic·.h mich noch mehr verbunden, 
\Veil ich vrn1?ntcm ;:;;dnnuck empfnnd(m. 

Icl1 Liin vor grauer Zeit erbauet, 
'\Yo August Lc1nclesvater war, 

Der gnädigst auf mich hat gcschand. 
'\Vie aus dn· U ulrnrschrift ist kbr: 

Sr,ht wer <lern BischoffsstalJ gc-d'ührnt, 
Und wer die Clrnrstaclt wohl regieret. 

Von ihm gmg es ans, llaJ:--: (1ie bteinisclie Stacltsclnill: ,,Lyemm1" genannt wnnle, woclurch 
rn:rn nach (ler Sii.chsischen 8c:1m1orclnung (lie geklnte Stn.cltschnle Yon der (1eutsclwn Schule 

1 Bürgersclrnle) zu unterclieiden ptlegte. Als rr sich einstmals d:1.1·1H1er beklagt, dal\; noch unreife 
nncl weuiµ: m1ten-iehtete. Schüler lcs unternehmen könnten, :mf die. Unirnrsität zu gehn nml da.
gegen einen all(lenm strcl:sai11en Prim:nwr rühmlich erwähnt, frll1rt er fort: quo(l si plnres cius
molli adessent an<liton:1,3, melio1· sn1w nustri esset conrJitio. }fit zmwhmenilem Alter konnte 
t'l' seinen Unten·id1t nicht nrnlll' in de1· friilieren 1Veise clie ZnJ1l seiner Schüler ver
ringArte sich nrnl man hielt es rlaher für ihm ilurch seinen Kollegen, den Konrektor 
\Vinkelrnann, eine Hülfe zn 6e11·ähnm. wie er sellist auch densdhen als Prorektor hezeiclrnet. 
::\föglich, llaJs hierbei nicht llie crforderEche Iüicksicht genommen war, ibm mich vielleicht einige 
Kränkungen widerfahren waren, clü, mlCh 0iner so langen Arntsföhnrng um SI) schmerzlicher von 
ihm empfnnclen wurden. I-Ds ist dies ,rnnigstm1s aus uinigen lateinischen Distichen zu entnehmen, 
in denen er .im Vmtntuen auf Gottes gütiges Reginwnt sich über erfahn?ne Unbill ,m trösten. 
sucl1t, we.nn er sagt: 

)~uod mihi sit facturn Rectori lrniusce L y c e i 
Summo est comrnis8nrn, qui n,git astra, Deo.il 

'J'rotz rnand1cr gü11stigen J,Jrfolge, die, er im Lehrarnt1J erreichte „ ha.t ihn rloch nil, rlas 
clrüchmde Gcfolil verbss(m, 1lie AufgtLlJß llcs Lehrers in seine1· Zeit nic:ht nach G-elJLihr g0wiinligt 
nncl <leu Schulstand in geringschätziger -\Veislc· be1rn.nde1t zu sehn. In 0iner Einlallnngf;schrift zn 
niner jener dra1mitisclrnn Vorstellungen iinfoert. er sieh i11 einem Epigrmnrn ,,in sciolos :sehohrumqne 
contemtores": 

Qnam schob, pernmltis 8ciu1is contemta pntatur 
Qui tria non raro vix m1mcnixe sciunt. 

S1c,1l qui censor erit vcl coeeo coecior omni? 
Qui nunquam ingrnssm; imlicet ist.e scholam? 

Drei ,J aln· nach NiederlAg1rng seines Amtes 171 l starh Pei,ssker 111 hohem Alter. In 
St:Ürnrn 'l'estame1üe verm;1cht0 er <h,r elwn ent gestifü,ten Wit.w,,11lusse för hi (3-eistliche 
ullll Schullehrer ei11 nicht 1mhetriichtlichec; L(,gJt. sein :11L cler Elbe gelegenes m1se.lrnliches Grund
stück. \Vir sclwiclen \!Ull ilim mit den vVmten Spitiner8: ,,f-ijr JulJr, unte1· den U.ectonm aus 
frühc-,n,r und späterer Zeit keinen gefmiden. 1le1· rnit gleicht',· }3elrnrrlieh1rnit und gleicher Treue 
uncl Uneigennützigkeit., emllich mit gleicher Aufopfenmg s1·i1teP eigenen \T 01-tuils für <b.s allgemeine 
Bcsto zu sorge.Tl bemüht w,tr." 

\V enn auch die Wahl des Rektorn unrl üm· übrigen Lehrer c1 urch die fäimmenmehrhei1 

des Stadtrats entschieden w,lnl, und dem G-enern.J-Superinte1111ent. insofern er ehe Einführung 

cler Gewähiten in ihr Amt zu besmgen hatte, nur uiu0 beraknd,, Stiium.: zukam, 1:,0 hatte sich 
7 



doch im V-1erlanf 1lrr :hh rn (b hei einr weitliinfige Form:1 litiit i11 d e1· A h bltnng rnn }{ ,,11 f tTl'I11C'n 
ausgebildet, wobei der Gc·istliclw einen griifaen·n :8Ji11Hnfo r.rlnngte. als nrspriinglich hPal1sichtigt 
war. Es 1-mtst:wden dann wohl, wenn der Süt<ltrat bei solche11 \\TaJilcn sich in Reinen I-L·l:btrn 
für 1rnnachteiligt hielt, Sclnrierigkeite11, 11·1clche für 1lie Sclrnlr 11icl1t ger:u1c ynri:eillrnft ,nt.wn. 
Denn e~ konnte vorkomnwn. ,l:üs, lwvor ein Alrngl1·iel1 getroffon w:w, <lie Lehriimtr1· Lingcre oc1er 
kiirznre Zeit unbesetzt hlielwn und ,lror Unterricht eine Stönrng 1c·1·litt. _\fit cl1·rn G1•11(•rnl-8npt•rin
tendent Löser hattro n1::m 11aher w je11er Zeit ri11en R1,cefo ahgc·sdilo;-;~rn. welchrr <lie:se /l.11g,:l1cge11-
heit regeln r,ollte. Die Wahl ,]e:-; Rektor Krn.ne,YittPr (1712--17) ;ms Clwmnitz 11·ur :rnf clir'St' 
YVc"ise ernt 1712 zusta1ule gl'kornnwn. Als Ad,iunH tk1- philosopl1i,;chell Paknltiit lrntL· l'J' :,chnn 
sC:'it 170G Vol'le.:mngen g,0 lwltPn m1rl <lnrch mcl1n·n· DisNcrt:üiniwn 8ei1wn litt1'rnxisd1c•11 HnC g·c

grünc1l't. Bei seinem BeNtrdwn, cl::is Lycenrn zu l101wn uml in d(•n Schiilc:rn, den·11 ;'/,ahl :Hil 
1!::if\ :rngmn1,eh~c·n Wfl-1'. «i11r- gt;11·issc I--kgei"tcnrng fiil- {!ie Arn,t:ilt zu er,rnck1:n, erfaRste er <len 
0-rnlankt·n, irn .T:1hni J 71[) 1bs A11de11kC'n nn llic, vor lf)Cl .Jahn,n 1-',•l~chehenc Erhammg ,]pr 8c1rnl1° 

durch i\\'ei ii{fontliclw Rt•,l,·ilhu11,gl"ll ~n foier-n. Von den hit·Lm ahgefoR:-<lc11 Progr:1mmc·n lw

lrnndeJtt~ lhls ei1w clas Ange11e:lmrn ,le.s Gcschichtsstmlirnn8, eins zwPitc· e.ntl1idt eine Apolngit· 
1lm· ölh•11tliclwn Sclrnlcn .so1Hlt0 dich der hiL·Rig1•n f_,eln·:rn;;;blt. \Vc·nn :111cl1 -ron tlier:ell Ahl1:rn11-
lung1·11 sich 11iclit--; mehr ,oriirnld, so lenclitiot doch an:s 1lc•m (bm:1·11 lwnor, (lr1Js 1ler Hc-ktnr 
mit EifPJ· sicl1 i-;ei11t·1· ),_nf'gnbe widrnrh- 1111.l s1•i11i' g,lllZ{' Kraft fiir tli1:· Anstalt <'insC'tzti·, 
,lic il1-r1 11m· in ballt vP1lien°.n Rollte, cla Pr scl10n in lll"lll erntm1 ]Wa1rnc~[1lte1· Yon :1:l .T:1hnm ~Ln·h. 

Fast ein .fahr giug vorüber, bevor man iilwr di11 zn \\'illd(:ndc T'l·rniinli<'h ktit i-;ie.h t,iuip,Pn 
konnte;. Endlich erlangte Martiu Cnobloch llic· meiNfrn Stimmen. Er waT n1rn llern Dol'i\• ?ifiib:
lich hei Halle gebürtig, hatte liier und in \VittPnbc·1·g s11iiw theologir-;chen Stlll1ien Yol11°ndd mHl 
sich bureit;.: durch kleillen, füterarische ArbeiL-m 1wlrnnnt ge1rntcbt, so1lf1Cs er spiiter den (3-rnd 

c,i1ws Licl-mti,1te11 ller Tl1C"ologie an cle1· hic:sige11 (~niv1·1·i:;itiit lwkleilfott'. \YiihrPwl clcr acht ,Tnhre 

RPinl'N R11ktornts (1718-l?SG) hat er manclwrl1'i Venlriefoliclikeiten im Amie 1m1l in sPiner 
Ntdlnng Prfolm-m, 1lic0 tl81·:rni' 11irn1e1Ül'Tl, (bf:c; m,rn ]1;tz1en· nieht immer in dnr r0c:ht1·n \V,•ise 
zn wiinligeu wusste. Sc, wurde von ihrn vrrlrrngt, dnJs er von AmtrnvegP11 :die Betstnrnlen in 

rler \Voehe nncl die Kirclw FreitagR besuchen sn1lte, eiiw Fonlenmg, wl'lchc S('llist. die Rächsisdw 
Sc:lrnlordmmg für die LitPinisc:hrn Sclmlen, um (11:n lTntl,nicht nicht 7,11 lw:c;chrii.nlrnn. in dieser 

Aus(ll'hnung nicht st1°llt1•. An„ cfom ScltrPibe11, welclms Cnobloch an ,lcn Stadtrat zn richten 
i-;ich YPranl::rnst sah nnc1 :crnf rfü, Z:eitvcrhältnisR1, ein !·igenf'R Licht wirft, heben wir nur Polgen„ 

11t;i-; hm·v01·: ,,Obwohl die allg1:•niei11c Christenpliicl1t 1·irn·11 j<'dcn clahin ,rnweiRt, f1afa nr, so ,iPL 
rniiglich, ,m lrniuer Z1,it 1lil· iiifontlid1en \'t,1·sm1m1l1111g·e11 !l<·r chri:.;tliche11 (3-p1111:'inde n·1for-:,w, ich 
auch m1°i11e0 rrlrnilk ,lern i_iff1mtliclwn (-l-ot.tes<linw,l in der Kircht· Jllit allPu Frl'nflcn b("l\\'O]m1·, 
;;o kann ich 1loch nicht ciu~ehn, wie <las n.lltiLglichc, 1{ird11>ngt'lrn [ill <kn \V erkt;ltagen l'in Stiick 

l·i1ws iLui'serlichen Bt1rnfs oiler öffnntliclwn Amts s1,i11 möge'', nnc1 in lkscln:i.nkuug sei1wr 21,it 
fiilnt t'l' fort, ,,1hese billige Freiheit ist 11em Rectori Lycni 11rn ,w mehr z11 gö1rnr11, je belrn1111tt·r 
1°0: iF:t, daf" die La:-;t 1ler bei<ll'n ohen·n J;::LifiS('ll znr Zeit fod g:1.nz n 1kin :rnf ihm liegen 11·il1, 
n111l er nicht Stnrn1en genug kit, denjenigen, so seine' Information verlangen, <3-enitge zu tlrnn:· 
BPi tlt'lll iiufserst unglt0 iche1i StamlpnnÜe <11:r Schüler in (len lwiden olwren Klasc:en hini:;iehtlich 
ihrer Ken11tni1:Zse lrnttl·n 1:wrPits mehrere .Ta]H1· zm·or eillz13]nc Lehrer ~ich e11tsr.hlo„st·n, dnreh 
1wsnndt·re L1_,lctione.11 An:-;hiilfc• zu gewii.hren. Gar bald Wfl-ren liiernus horn,e privr1tae j~1 prirntissim:1t, 

gewonfoll, welche der Hektor selbst de1H'11 erteilte, wPlchc ,1en öffrntliehm1 llutenicht nicht mehr 
lw~nchtt•n nrnl w ihri0 r Amhiltlung für die Univernität eine arnlere Anstalt nicht mehr lir,-mchcn 
wollten, OJtrnals miigen :rnch die üufseren V crhiUt11iSR<J hni üer geringen FJinnahnrn, zur Er
teihmg ~olches TTnü,rriehts ge11i:itigt haben. Der Antrag, die Snperintendentur zu -Liebenwenh 
zu übernehmen, mag ihm nicht unerwünscht gekommen sein. 

\Venu auch dieRmal durcfa llie Vennittelung de:, Oberkonsistoriums 1.11 Drüti1hm '-lie l.iicke 
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~nfort il11rd1 die· J1jl'ltt'lllillüg- de,:; l'r.,i\·~sors (t.,J' ~\11ti1 111i1:il1·n F1·i1·rlri1·li Bneher, :\JL; d,,r (-kgellll 
1nli ZitLu1 gdiii , :111;;,c;1•J'üllt war. ,;o Lornlt1' liindul'eli d,IC'!1 nid1t i'l'zi, 11l w1·rd,•1i, daf'cs f'I 

Jiln.~·c,n· Z1·it :-:eirn°m Arnfr rnrst:111,l Jl:tld 11;1ch ,J:1lJL·1·sfri\t s:1.h l'T' sich g,·11föigt, infolge t,i1wr 
:111l:';,·g1iffern 111 Gc·rnnc11ivit mH1 wnltl auch mit,Yirb 111,l1·r iiuf',:1 11'1'!' l:mot:imle ,1·cgn1 llm sl.'ilJf' !.i:nt
L1.ssnng l'illznlrnnm1e11. b}, i,ü hez1·ich1wrnl für j1·1H· '.\.jt, 11ic· Sf•lir rnun :.rn 1·ingcfiilllt<'11 Fiinnlich
keitrn festhi<'lt. Uhwolil Bucher znr Zc,it ~1,i11c1 ' . 1:1 dion eiJLe :rnfscronkntlic1w Prnf1°~;;11r 
Jick]c,idete, so rn11Rsfr er sicli doch dl'r µ:cwiilrnli,·lien Proh,, :1nf der K,1p1"lk 11nt1·rzid1c:11. 
11-11lH'i noch znrnr hernfaehlagt ,1:unl1:\, dn er seho11 Prnfc:s~or war. nb ihm ein Stuhl hirn:nsctze.n 
,1'i,in·, 1rnd knrn ülH;rl'in. ,,iw,ll' 1·im·11 Stnhl il1m a11zuhide.n, Hid11 ,ilJPr Hh1;L1 ,ehr znin :1\ic1fol'
sctz10n z11 niihgen, weil n hier ~1ls Sclrnlrektor er.~cLc·iHe:' U11t1'l' mebrPl'l·ll Mitbewerhcru nm 
,[;1.'-' :-;ohaltl wiedn 1,1forligte ]kktont wiiltlfr nicrn 1718 cleu Prirntcluc:l'ut :rn c1Pl' lfoiv1 1 rnitilt zn 
Hn·slan C:l- o t tl i e b (} l"l 1· 1 a c ]1 . ,kr :ilwr ,rncl1 sd1 on 11;1 el1 k:rnrn zwAi ,fa hnrn eiiwrn ltnfe llad1 
Jf iihlJ1al1SeJJ folgt1°. 

lJ1w sclrnPlle \V l'Chse l in 1lc·r Leitung dc,r Ancitalt k01rnte weilt'!' für d11J1 1ri,,;-;P11Sc.l1aft
l icl1ell St,111<lpLrnkt 11ocli anch fifr dilt Dis1,iplin fördel'licl1 sein und <il:'J' damalig(' Ch~11er:1l-Sup1·1·in
t1'rnl<'nt YOJl \\TC'rn,clorf, welcher <lern RPktor lwi fwiJ1Pr l~i11fii!lrnng znr Hdmng de, lfoterrielit, 
t·inc,11 tlcir„igen :Besueli <11-!l' Lehrstnrnle11 uill'id, wie;-; lwson<l, r., anf ~tl'engen· ~nc1it hi1t 111H1 1riL' 
rn,rn .,gnnitatcsm d prndentia.m zeigen rni.i:-;~t'., 11m 1le1· schli111111l'n Auffiilirunµ; clcr Schiiler zu 
~te1wn1: (lagegl'n in tln Lehnllethode ::;ich nngeRtilrne11 __'.\'. 1:·nPnmg:<·n enthalten sollt'." Die U(']wr
siclit der L1:,ktionen i11 je111T Zeit h.sst a.nf k(•i1w 1w~om1t0 1·11 Vt·1·iirn11'rnllgen schli(·frwn, clil' Wahl 
dl'r Kla::;sikcr i.st 2iernliel1 dieGelhe, nur in ,lcu Priv,1t~tullCkn schei11t nrnn t1ic 11°i,ss1·n~ch:iitliclien 
Li:l1ruhjekte mehr l>elmndeH zu hal>cn. 

Den .6eitver}1ültnis8cm gt'genüher korrnt<· rn,m nieht in Abre111° ,5tellt-'ll, dn-1\ in <0 i11;,;d1H·11 
Pmikten c1ii1e . Vvrhessenmg eiutreten rnü~,w, Unter ;inde1·ell wai\,11 es dü, 1Yiede1fo>ltrt11 (h;, . 

. snche llpr Lehn1r um Gr,halüwrhölrnng. 1\fit Einföhnmg clt 1 s iwuen Hd:tor8 An d r t· :1 N B o c1 e n 
(17;)0--44) wa.r rn;in clie;;<)r Angelegenlieit niilwr gefret,·n. Bei der ]!'ür~praehe cfoi:; cl;1maligt0 ll Bürgcr

JJleistern J{eil nnhrnen <k11n auch die V1°1·lrnncll11ng<·n einen uicl1t ganz nnglhtstigen Erfolg. \Venn 
aucl1 manche ,mtfore Uclwlt,tände. Hie.ht sobald zn b1,:ot0 itigen wanm, so liel's ~ieh clue-11 Boclrn 
11icl1t 11:ldnn:h lH'1:inflirnscn, 1111d seinH gleichbleibl,mle ang1°~treJ1gLt 1 'Chiitigkeit liat. ilrn i'tbrr marn:lws 
HinclerniN liinwcggldlOlJC'n, wobei t0 1· nicht seltt·11 dmch eill Lüei11iscl1es Distiehun in ernsk1· ot1e.r 
linm(Jristi:-;clwr W1 1 il"(' :-:ei1w.rn Clemiit Lnft niaclite. Sl-,ille Vorles1m,ge1t an <kr Fuiversitiit ülH 1r 
Altertiilll1;r hielten ilrn nicl1t ah, tlit· tiiclttigP.l'i'n s,,inr·r Neliiiler um sicl1 zu n 1n:1.tmlleln unrl sie 
\l"l'il( 11' in (b8 Alti'rturn !111(1 di<· \Vi~ci('llSCltaftc0 u 1°iuzufiihn•Jj - - \Vii.l1J'el1(1 .~ei11(-':-; R,\lztnrais :-;ollt1· 
eill1' \\'Csentliclw VerlwNNl'l'llllg i11 (i('ll R:inmlichk( 1it1•11 rnrgr 1nrnnnwn w1:rclt1 11. Das (_h-,)1:irnlt, 11,1tt1· 
in den 170 ,fa hnrn Neit clcr Erhalllrng manche sclia.<lhafü· Stl'lk11 ;111famYcise11, lw.,ollcler,'i 1rnr 
dies auf der 08tseite cler Fall. Nach eingehemler Unter~nclrnng ,1tmlt· irn .T:1.hn' 17::34 :rn dit 0 sc'm 
rl1eile ein vollsfaucliger Umbau nnternommen, ,Yäl1rt-\nd aueh irn Irnwrn m:-rnciir'H m1d1Tc< 1·in
zuriehten wrtr. Man stdlte im Er<lge8chofo statt der bi;.;ht,rigen zwei Kln.sSL'l1 rlrC'i br;r, und im 
mittleren Stock wurden zwt~i KlabNt'll uutergehrncht, wobei anch noch ()inzelirn V('rii.]l(lt'nmgt·n 

iJJ 1ler \Vohnnng des Rdctors nnd cler Lt'hnr Yorgc·nommf:'n wtm1en. Irn HerhNt g(•11:m1ttt•u 
Jahres war dieser nieht unber1enten<fo Ba.u vollt 111clet nrn1 arn 2ü. Scpternher wnnk r1ic Sc!rnle 
in clieKer erneuten Gestult von einer KommiN~ion (le~ Starltrntes ckrn Rektor nrn1 :oeinen Arnts
genos~en übergehen. Znm Andenken an diesen Akt wurd1· auf dem V nrnaak Pinc hölzerne 
'1\iJd aufgehängt mit der Tnschrift: 

Deo Sumrno atqne Jrnmortali Anspiee Friclerico Anp·rn-,to II Rege Polon. et Princ. Elcct. 

Sax .. Jo. Gcmg. Abichtio Anti:otite Sa.cror, G-enerali Laurentio Kettnero Cos. III. Jo. Christümo 
Ortelio Scbolarcha Justo Augusto B'leisc.hhauero B'isci Sacri PraPfocto Accles Scholae Huius 
Senatoriae vitio temporis in,iuria facto V. Oalend. April. A.J~. Q, MDOOXXXTV a funclamentis 

7* 
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refici coepta.e VII. Calend. Octobr. a.nni eiusdem orrlinibus docentium discentiumque a;nte con
iunctis nunc bene distinctis Aerarii Sanctioris smnptibus restitutae sunt atque redditae. 

Diese 'rafel, welche man im Jahre 1827 wegen eines auszuführenden N ei1baues von 
ihfom Platz wegnahm, ist ziemlich wohl erhalten noch jetzt vol'handen. 

U riter Bodens Rektorat begann schon zum Teil eine innere Trennung der Anstalt, die 
späterhin von besonderer Bedeutung wurde und dahin fifürte, dafs das Lyceum als solches eii1~ 
gröfsere Selbständigkeit erlangte; denn bereits· erhielt der Unterricht in den beiden unteren Klassen 
einen Zuschnitt, wie er in den Bürger- und Volksschulen erteilt wurde, und üur in Qninta 
wurden noch die Anfangsgründe des Lateinischen gelehrt. 

Boden war zu Stolpen in der Nähe von Baützen g~bore'n, wo er die Sclnüe besuchte 
und hatte in Wittenberg studiert; als er sein Amt hier niede'rlegte, wurde er zum Probst uncl 
Superintendent in Schlieben ernannt. 
· In der Mitte des vorigen Jahrhunderts bestand in den verschiedensten Städten noch so 
manche eigentümliche Sitte und Bra11ch, von altersher einge'ftihrt, welche erst eii1ei· späteren 
Generation unbequem und ungeeignet · erschienen und abgeschafft w11rcle11. So b.estailclen hier 
an den hohen Festen Ostern und VI eihnachten die sögenailnten Singm.11gänge, a.11 ,velchen· der 
Singchor, dem sich teilweis Studenten anschlossen, unter der Begleitung clei· sämtlichen sechs 
Lehrer des Lyceums teilnahm. Am zweiten ,VeihnaC:htstage \vurcle dies von der 'Kanzel öffei1t
lich a.hgekiindigt und die Gemeinde zur Wohlthätigkeit „gegen die armen Lehrer, die sich das 
ganze Ja,hr mit der· rohen ,Jugend herumplagen müssten" ermah1Jt. Solche Abküncliguhgen war'en 
nicht allein hier üblich, auch an andern Orten geschab. dies, wie Lorenz übe'r die Schule frt 
Altenburg aus jener Zeit berichtet. Am dritten Feiertage vormitfags 11 Ulfr versamfoelten sich 
die Lehrer in. der Yv ohmmg des Rektors, wo sie nach alter Sitte init einem Gfa.se Wein und 
Christstollen bewirtet wurden, während zu derselben Zeit die Ohoralisten in dem 'Zim:mei• der 
ersten Klasse sich einfänden und ihren Kuchen bei einem Glase Bier vei'speisfail. Mit dem 
Schlage 12 fiüg man vorn Rathause an den Umgang zu halten, sang daim zunächst' vot. der 
Kapelle und der Vv ohnung des General-Superiiltenclenten untl hierauf vor den i.i.br:lgei1 Häusern 
der Stadt; zuweilen hilclete 1:nan zwei Abteilungen, von denen d1e eine der '.Rektor init dein 
vierten und fünften Lehrer, die a11.dere der Konrektor mit · dem Kantot und flechste1J LehreT 
führte. Der Jnniz zuvor gewählte RektorJoh. ]'rieclr. Hilier (1745-17o6Jaus()ehfiligen il:b. 
Hohenlohischen miterliefs es dem Umgange persönlich beizuwohnen. Manchedei Gtuntl.e waren 
es, die ihn davon abhielten und er sollte bald in die Lage konimen, sich da.ti.ibet zu' äufsern, 
denn in rfon Augen des General-Superintendenten D.· Hoffn'lann hatte er hierdurc'h' eiilen · ge
wichtigen Verstofs gemacht, über welchen derselbe alsbald iti:1 das Konsistoriüm be1·ichtete. Die 
W a.hl des Rektorn war noch vor :M:oüaten ohne Schwierigkeit vor sich gegahgei1",' s'eine Prohe
vorlesung hatte den andern Bewerbern gegenüber sofort fifr ihn eingenommen, 11t1cl liuc:h seine 
wissenschäftliche Stellung, er war bereits .Adjunkt der philosophi.schen 'Fali:ültät;' sei11e phild
sophisehen und philologü;chen Kenntnisse waren hierbei von nidht · gel'i'nger B~tleutmig ge,vesen. 
Bei einem gründlichen und geübten Vortrage wusste er den Lehrstoff in geschickter SVeise zu 
behandeln und hatte gleich anfangs das Zutrauen allgemein sich erworhen. '."fetzt war er in 
einen Konflikt geraten) mtd da Hoffmann in der Sache einen ~trengen Ton fLnschlüg, so mtl8ste 
der Rektor zü. dem Magisttate sdine Ztdlucht nehme11. In' einen1. ausfühHtchen Bebchte legte 
er demselben: die Gründe dar, welche es· ihm uiunöglich machten, ehe Umgä11ge mit abzuhalten; 
Denn dieselben, hoh er hervor, fielen doch meist in eine ,Jahreszeit, wo die Wittikimgsverhälts 
nisse lrngünstig seien und mtch ärtzlichem Rate er es vermeiden solle) sich der Luft länger aus
ztrsetzen; dann seien alich die Rektoi·eh an anderen -Orteii davon entbunden m)d e1,. se1 gern 
beteit die unbedeutenden pek:uniären Eiiu1ah1nen zum Vorteile seiner Kollegen 'ku opfern cind 
was clergleichen mi:lhr war. Der ,vichtigste Punkt jedoch; der hiei·bei zur Sprache' kam; ,vär, 
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„d~tft? er bei der Übernahme des ;Rektorats es sich ausdrücklich vorbehalten habe, die Würde 
eines Adjunkten cler philosophischen Fakultät beizubehalten: von welcher er sonst ausgeschlossen 
würde, sobald er an den Umgängen teilnehme." Dem General-Superintendent war die Sachlage sehr 
wohl beka11nt1 und da er die Professoren auf seiner Seite wusste, so hatte er unter Annahm,e der 
Unzuträglichkeit dieses Verhältnisses bei der Behörde in Dresden den Antrag gestellt, }IiUer 
von der Professur auszuschliefsen, damit er unverkürzt seine Pflicht als· Rektor erfülle, obw-ohl 
der Magistrat der gelehrten Bank, wie das Kollegium des eiJ.1e11 Teils sich bezeichnete, bere,ts 
auf .A;.ntrag des Bürgermeisters Reinhardt befürwortet hatte, dafs der Rektor die Umgänge nicht 
mitabzuhalten habe. So kam es endlich clahin, dafs die obere Behörde nach besserer Einsicht 
diesem Beschlusse beitrat. Dem Ansehn der Lehrer konnte überhaupt diese Einrichtung gl;lwifs 
nur nachteilig sein. Sie erschien denn später auch veraltet und ungeeignet uncl wurde im- Jahr{;) 
1806, als die Franzosen ihren Einmarsch hielten und eine unruhige Zeit hereinbrach, abgeschafft; 
die damit verbundenen Einnahmen suchte man dann den Lehrern in · anderer Weise zu ersetzen. 

Ein. gespanntes Verhältnis aber zwischen Hoffmann· und Hiller mag nach diesem Vor
gange die· Folge gewesen sein.; denn ersterer hatte nichts eiliger zu thun, als bei dem Kon
sistorium über die Eitelkeit f.(illers Klage zu erheben, der eine Beutelperücke trage und in 
buntseidener,1. Strümpfen einhergehe, wie es sich für einen Schulmann gar nicht schicke. Und 
er setzte es wirklich durch, clafs der Rektor die damals anstöfsige Tra,cht ablegen musste· und 
die Stqtzperücke, wie solche für die Kleriker und Schulmänner die Mode erforderte, sich auf
setzte. Wenn erst einmal solche Differenzen eingetreten sind , dann setzt sich das auch weitl;lr 
fort; der G.eneral-Superintenclent ermüdete nicht und suchte selbst den Rektor in ·den Unterrichts
stunden zu inspizieren, was denn eiJ.unal, wie man erzählt, eine kmnische · Szene herbeigeführt 
haben s.oll. Eines Tages tritt unvermutet der Gen:etal-Superintendent in die Prima, wo H:iller 
unter sei;nen Schülern im .Schlafrock sitzt und dociert. Der General-Superintendei1t stellt sich, -als 
bemerke er clbri Rektor nioht und frägt: Kinder, wo ist denn heute euer Herr Rektor? Hiller 
steht mit efoer Verbeugung auf und erwiedert: Ihro Magnificenz I ich werde ihn gleich rufen. 
Geht dann durch eine Seitenthii.r:e auf seine Stube, wirft dann schnell seinen damals verordneten 
schwarzen Mantel um uild .tritt zur Vorderthür in die. Klasse mit den Worten ein: Ihro Magni
ficenz, hier präsentiert sich Ihnen der Rektor. 

Die öff entlicheii P1,üfungen, welche gewöhnlich kurz vor Pfingsten abgehalten wurden, 
gaben oftmals dem Schulinspektor (General-Superintendent) Gelegenheit, sein Urteil über .den Stand 
der Schule, über die Leistungen der Schüler, ihr 13ittliches Verhalten, dem städtischen Sehulk.olle, 
gium gegenüber auszusprechen. Dafs hierbei auch manche Verbesserungen, welche für den Untetricht 
zu beachten seien, zur Sprache kamen, lag nahe, So hatte in einem solchen Falle D. Hoffmann 
die Bemerkung gemacht, dafs doch die gar zu häufigen Ferien einen nachteiligen Einflufs :;1,uf 
die Fortschritte der Schüler, die ihm wohl nicht genügten, ausüben müssten, und versptach den 
Lehrern eine Nachweisung der gesetzlich gestatteten freien Tage, wonach sie sich künftig richten 
sollten, demnächst zu übermachen. Die Spezifikation der Ferien erfolgte denn au:ch von einem 
Schreiben begleitet, das die autokratische Form, welcher die geistlichen Herren jener Zeit trotz 
aller schwülstigen und devoten Titulaturen den Schulmännern gegenüber sich zu bedienen pflegten, 
genugsam erkennen lässt.*) Zur Überraschung und V erwunden1ng der Lehrer waren die freii:m 
Tage auf zwanzig beschränkt, während bisher vier Ferienwochen im Jahre gestattet waren. Man 

*) Hoch- und W ohledle, Vörachtbare, W ohlgelahrte, 
Hoch- und Vielgeehrteste Herren-. 

Denselben wird die bei letztgehaltenem Examine versprochene Specifikation der Schulferien, wie solche vo11 
dem gesammten Sohulcollegio 1728 sind dem löblichen Consistorio übergeben und angezeiget worden, hie.rmit zu
gefertigt, niit dem Bedeuten, sich dersEllben gemäfs zu bezeigen, und mehre1·e Ferial'\, al~ die in der genannten Speci-



nnter1iefa t'S daher nicht, ein Bittgesuch alnufa1o~e11, m1f die ungewölmlielie ßfächränkung g(~gP11 
früher hinzuweisen urn1 die altl0 , Orc1nung he:::;telwll zu lm,,e,n. ,,Demnach", so lautet e:::; arn 
Schluf:-;, ,,ernuchcn wir Ew. JHaµniticeuz e1'gehen:::;t, e;-;, wie biRher seit langer ?:eit gcschelie1J. liei 
unsern g1,,,1-öhnlichen 1i'eric•11 l1ewern1,•n zu lassen: 1la Deroseföl-m aus eigener };rfähnrng von Dero 
1Vohl8eliµen Herrn Vater'() liekmmt i~t, wie l1e"chwerlicl1 llas LelJe11 eineö Sclrnlmanues sei. 
Vielmehr boffen wir. claCs PJ11. Maguificem; mehr auf die Erhöhung m1se1·es Gchaltt•s, ab Yr,r
rnelinrng unserer A.rbeit hulr1cl1t ,m :Ol~i11 gerub,:n werden; lh lwi sich Y<cnnehrem1en pretiis nTm11 

unser weniges -~,,;inkommen YOl' :illt:n aJH1ern eii1e Vennehnmg nötig lütHt:." 1-Dinen besonc1en'n 
Erfolg lwtte das Gosnd1 uiclit. 11m· für die ,falurnü,rktc und Fmgiinge wnn1en zwei 'Cagt> J1od1 
bewilligt, im übrigeu lJe0timmte da~ .Kousistorinm, ;;icli nach c1ell bekornmcneu Veron1mmgen zu 
richten. 

Mit der Bend'nng Hillc,r~ 175G au l1ic lTuirnrn-ität al0 Professor der Berelb:unkeit, 
welcltet, Arnt er bis zn s;-·i11, 0rn E]l(1e (17\:JO_J iime hatte, liereitet sich för c1a~ Lycenm eine Periode 
vor. in welcher l1ie Ülierz<,11grn1p; irnrner urnlu l1efectigt wnnll'Tt sollte. rlaCs eiJJe Arn,talt, ehe ;,wei 
Anfgahen zu lösl:',JJ lmhe, c1ur 11otwernligc0 ,il innereu Einheit entliehrn. J,Jiuc Tremmng derselben 
mocbtc-\ wol ~clton rnancliern c,-i11~icliün·olle11 Sclrnlmnnne ab fiirderlir,lt ersd1Eiuea, 1clrnr dafür 
hatten ,;m1äd1~t die Mittel gei't0 lilt. am1ercrseitG aber war man nicht inrntam1e, eiuen Entwurf 
selhGt rnit ,;dnvachen tTmri:-;:.;cn :rnf;:ustelkn. \Vas man ;,selbst nicht am,znt'iiltreu v<:nnochte, c1a:ou 
haben abdai 111 111 Piucr langeii fü,_iJw- vou J ahnm die Zeitum~farn1e mitgc:wirkt um1 die Yer
ändenmg l I ei·bei geführt. 

Ah, Hillern gewis~enlrn±t,t:r MitarlJeiter, t1er Komddor _ßl. ;:,lamud Gottfried Schmid 
(17.Mi ~- Ci--l, spii.ter :P:u,tor iJt [falrnsclorf) in c1em nen angelegten Sclrnlbud1c (1757.J in frommer 
\V eii:ic c1n: W mrncli für eine weitere glückliche Entwickehmg den Lyc.em111:, niec1cr:sd1riel1, war 
ilim <he uii,ch,-.;te Zukunft. iwdt Vc'rhüllt. Seine '\Vorte. tiim1: ,,Gott scheuke nnsercr Schule allc
ieit sokl1(-: lJ1,:l11·m·, l1ie ill :wü1er Fnn:ht ihr Amt treulich U]J(1 mit _'B'renc1ell tlnm: ehe allen Uu
L1a.nk, <1eH clie meititt•11 L'rfalrnm, grof~rnütig 1,u verad1ten wissen urn1 von ilirn alleiu den Lohn 
in Gnac1en env,uten. Er lasse aber ,rnch ilmc Schüler aufwachs1'n Ihm .':\clbst zum Pn,ic:e 
uncl n:-s1wrm vor itzt l1ed r:in gtr-u ·v aterlalllle zum N utzcn mHl Zien lt:. Er erhalte dieselbe in 
ihrem bisherige11 Plor um1 :.d1iiL-:t, sie wil1ei· alle ungegründete Verhi.~tenmg und die listigen 
Nach:otellungru Derer, <1ie :sie unter clt·m Scheiue einer affektiertem Hr.iligkeit, oüer aus arnkren 
mifsgümtigm, A!Hiid1üm zu :Jchwitc:hen rnehen." Es bleibt a]::,; r·in ZeiGhCll für die damalige 
Richtn 11g e rwiilmemw(:rt, eh Cs der Amt„liauptrnarni c1eä Kurkreises, G rnf vou Hohentlrnl. ein 
Hecdi118titut nach den GnuHh,iitze11 YOlJ Ba~ec1ow hier eim·icl1tdc und ~ieh ei11 Privilegiurn 11ei 
rJern J{önj gc Hriechicl1 1\ ugn~t ill 1 )rei,ileu envirkte, womt eb 11icse Sdmle nicht unter Aufi,ich t 
rler biesigt!ll Suhnlhc,Jiiin1e, ,'ioudern m1111itb0 lh:H' unter c1ei· lle:s :Jäeh;-;isohen Ministeriums stehen 
sollte. Thti, :::klrnlh:Hli:l lag iri der Von,tacH, als HektOl' wun1e Henning Frce::,;sdorf aus Berlin lrn
rufeu. Die Am,talt hat nm zwt:i .Jahre (1757 -59) l1e.~t,rn1e11, da cLs Gebäude wiLhrelH1 der 
Behi.genmg cthbrmmte uw1 damit diesdlw :rnfhörte, worüber die uhheren Gründe unbekaunt ge
hliehen sirn1. 

Das Schicksrtl diese~ Instituts erinne1t an clic Kriegsuöte, welcl1e clie Stadt '\Vittenberg 
im 8ieher1Jährigen Kriege w enlnldeu lrntte. Schon seit 175\:J von den f'reufaen besetzt, bg die 
GefaJu eiuer Belagerung nahe. Die mrnwä.rtigen Schüler hatten rlie Stadt bereite: verlnr-;sen1 <la 

fik:üion 11,,finclliclH'll. nic:ht 7,u ,-mhiinµr·iL Die gec;clwhenc iusiimatinn \\(·rden Sie in;;ge,a111rnt zn untPrzeiehnPn 
beliehen~ \', 1 igr_;gr.n jcJ1 \'er}1a1TC' 

E,,-. Huch- und 1Vul1lcdcl11 C:~l,c,tl1- und Dic11s1wiJlig~(or ll. l'arl GoltlolJ Ho!Tmann. 
am l. Jcrli l1°Jl. 

"') l:loilmaHni:; Vater, 1\liuhael l:lofüuann, war Rel,tor in Sdmeeberg gewesen. 
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cb,, 8clrnllwu~ zu111 Laza1·et11 1,·i11gt,ncLtd war. ,vrn cln,n auch ,ilk öffcntlirhl'rJ Guli:ütde zu mili
foriseLeH Z,veckeu lJL,untzt wnnkn. Am ~- Oktolwr 17GO wmdL· ~eitern, dt·r l(aitit,rlicheu <JÜJ 

BomlJ,ll'(k1m:11t gegen L1ie SL:ult e1·ijff tb\ ,•.iae eutsL,tzlidHJ Y<"rwüstung anrid1tek. De.r erst vor 

zwei JalmJ11 in ~ein Arnt eingeführte- Rektur Johann Clll·isti,111 J\'Iesser:ochmiLl (1757-94) 

yerlid~, 11a die Kla::::::c11 lcf:'r w,ucn, llie Stadt und ,rnmlte :oidt :,m ~t:i 11en Yenramlten nach vV eisse.nfels, 
1011 wo l'l' \'.rnt im Jnli 17(:il wic-dm-kelnt\,. DaK SdmlgebiLmlu wnn.le im 1tiidrnten .fa]ire wieclf:'r 
i11 lwwoJrnharen i:Jhtnrl ge.~et:1.t, 1uH] Himit. liii.ttt:, LltJ1· Unteniclit iH alter '\Vei~c seinen ]<'ortga.ng 

ul'luncu köm1e11. J\lJ1•r die l'utcrhncdrnng· cfoK0L°llieu sollte in cigeuhimlicher \Veise ~ich geltend 
rrn1dH::11. Da:, SyiiLem \ln Priv,tti:itumlcn, 1b di!:, üffelltlid1e Sclrnlc doch 1ä11gere Zeit geschlossen 
\\"UX, halte mdn-facli csirli eingcbürgcrt. Vide gLwbten ,rnf ,c;olchern \Vc·ge i11 ilirer Ausbildung 
cl'hneller hefönlert :rn werden. .c'iJlenli1Jg,.; hesd1riL11kte sieb 1.lics nm auf llie, ,rnlche 1mch ihren 
J{c1111t.JJif;:,c11 <leu fieirlen 11bere11 IOa:::sen angeliörte.11. So ,;:if:::1:11 im ,fahre 1770 in Sekunda nur 

G tkhitlcr, d,rnd>cn rn1te1Ticht<J.lt, cler Ko11n•.ktor Scl1iib:e noch 1 in Priv::ttstunden u11d aufae]'(lem 
lie::;ucl1 te11 uoch 3 audcrc i:ic,iue g,rn:G lJeK011dern Lehr~tunden lhonts pri nüissirn,u; ). U 11ter solchen 
Verliiiltui8se11 kam e;s rnr, 11af:-; nmud1er J,ehrcr sich mit eiuei· nngewuhnlicl1<.;11 Stnrnlenznhl he
L1stete und au einem '1\igc• nicht sclteu 10 Jii::; 13 Stuncle11 m1tl-\1Tid1tete. Dieses :M:issverhiatnis 
hatte. sicl1 f;O ansgehilrlct, dab rler Rektor in ,rnine1· 1Gas,;e oi'tnrnh, 1111r in den Stnnde~n Unter
ridlt gebeu kum1k, wo Selrnnda mit Prima kou11Jüü1,rt war. Die• Folge wa.r, daJ:,; viele Schüler 
nnr 1wm3·elliaJL vorl>creitd ,rnru11 um1 wegen ihn·r geri11ge11 Kmrntnisse auch JJicht nad1 Prima 
zu ver~et:Gen 1rnrP11. Da dit: iible L,1gc, i11 11eldrn lh::; Lycc,mn llurch die~ Zeitv<-\rhii.ltnissc ge
kouuucu war, mehrere ,J :Üll'c him1urch lili,ib ( l7W7 -177:J w,ll' Prima nnbe,rntzt), so sah (1n.s Kon
sistorium "n DresL1eu ~ich genötigt., ele.11 1Trsad1e11 llieser J{afamitüt nachzuforschen. Am ent

;,chiel1euf;teu ltat sich wol drtrnals der J{omcktor J\L .Joh. Chrfrtiau Henrici (177ö-91), spüter 
Professor <1er :Bereclbarnk1:·it, <ler Beliiink gegenüber ,rnsge:;procben. Anfser clem Mangel eines 
Konvicts für clie ,rn:cnriütigen SclüillT urnl a11Clcnm i11 dern V urlwrgc0 benden bereit;, berührten 
Punkteu hebt er he1·1or, ,,c1af:,; die filhigste11 Köpfe unter clen Eiuheimischen der Sdrnle durch 
die 1<11·ei-,telk11 in Grirnnrn entzogen würclcn, <laJs vieh, 1rnrnittelte Bürger ilJreu Kirnlern Haus
lelinT hielten imd lwi ,1.rnlen1 die A.rnrnt de1· Elfon1 <1en gröfoeren Kostenaufwand für llen lfo„ 
weh einer gelchrtcu Sclrnk ernd1we1T, Llai'~ t1il' von ei11zelnen Eltern in Anspruch geuonmiene 
philanthropisclH: Delikatesse und Säuberliehkeit m,wchen .Tüngling clcr Anstalt entzöge." ,,,Jetzt 
mm sei, so fügL c1· liimu, clie erste 10,L,rne wie(for rnit seclis Inrlivirlnon besetzt, obwohl dieselben 

nach dem mrndrii.l'.klic:.h1•11 \Villeu ilire.r Ffüent di <o Priv:ü~tum1en des T{ onrektors cbJ1elw11 besuchten, 
urn1 er lrnl1e die Versich1°nmg einiger a11gcsel1c11cn Viltcr, tlal'~ "ic ilini SulHrn noch einige Zeit oder 
(utch für ii11n1er !1ier b~scu wollLlfü.'' Es war sd1wiurig, im vurliegt:\rnll'n ]'alle eine durcltg1·eifende 
Veriturlenrng l10rlwizufüJJl'e11 i wcücr chw J\1111„i,,Luriurn Hoch c1ic hiesige:\ fklmli11spektinn k01mten 
cineu Pla.11 effsimF·11, wie liti~s<'rll(l t·inzugreifen war. lHan konnte eine Veriüulernug 11ur claJ111 
erwarteu, w,,un clii:: Lehrer ::;ell1~t iwec,kmM,~i.','; einzugrcife11 wn~ät.011 n11d <lnrcl1 ihren Eifer nene:s 
Le:lrnn ller Au~tall l'l'llecktc11. lurnfon1 war <'b eill g·iiHst.iger Um:-itarnL c1afs man i'u1ch Henrici'ä 
Abg,wge Cluidiau .81,•y\'r w111 Kum·i:J<tor wiil1lte (17\Jl--~J=J). \Venu er auch nicht 1°ine tiefe 

Gelehr~amkeit l1cc:;tf:s. öO h,d cT cloc.h llurd1 :c;(•in regt•:-: Strebc11 (ler Sclmle Yie1fach ge11ützt. EK 
wunl0n für ui11zcli1c Ldüionet1 be:-i:s<Jn: Lclu·hücher ange:-::chafft, die Se.llrnttlüitigkeii der Nehüler 

gpwcckt um1 die nclll:ll (~esicht:s1mukt1-•, wdclie lll(UJ in rkr P:Lclagogik :wfatl~l1t(°J l1erüclrniclitigt.. 
Als Me8äernchmi1l na.ch einer 37Jährigen Amtsthätigkeit starb, ühertrug 1mm BeJ1,r llas 

Rdctornt, wekhes er IJi~ 180D verwaltet,-\, wo er mn fH,iiH0 iLnCsern L,,ge :1.n rnrheH~crn, 11ie Prn1liger-· 
~telle in Eutwcli ühm·w1.l11n. Bei 1:iiwr Hesol<lllll!-; von weuig i.i b\-\1' 300 rl'haler hatte a.m:h <;1· vide 
Privat:otuudc.u itl1r,n1ehmell Jt1Üäseu, tun mit (einer Y,al1lrnid1e11 Ea.milic~ <lurcli:1.ukornmeJJ. .J cduch 
sollte dies auf ::;einen öffentlichen lJ11tenicht kein@ Dcl,chteiligen l<Ji11fluf'H haben. VereiJJt mit 
L O b eck, <fanrn1s AdJu11kt ,ler phi]o,;uplti::;cheH Fakultiit und Konrektor si;it 18(J"i, ~uchte er llen 



Unten-icht z11 heben. Auch iulirn die Zahl der Schülrr zn, denn in de11 lö .Jahren, wiilll'ern1 
er <1as Amt lrnkleidete, ~incl 2°1 Sd1üler zur Unin'.rsiüit ;1_bgega ngen. \Vem1 d,t8 so gleiclm1äfoig 
o·ebliehen wiire, wünhrn die besNen·n ~eitfn 1\·iedergekehrt Nein. zumal Lobe c k 1P09 das H ektorat D - ' - . 

übernahm. Aber die ZeitverhältniRse tndm1 den von clie,;en l\Iännern gemachten Anstrengungen 
störend entgegen. Das .fahr 180(3 hatte dit' Sta.dt vielfach in Unruhe vernetzt; <1ie zahlreichen 
Durchrnitrnche r1er fn,nzöbisclw11 Armee verfohlten 11icht. auf cliL' jugernllichen Gemiiter ihren 
Einfiufs m1sznübeu und gallen m:mclwm iler gröfseren Schiiler eille Amegung, sieh vorzeitig eine 
freiere Bewegung zu verscludfr11 und · die Schulklassen mit den akademi~clwu Hiirsiilen zu ve1·
tauschen D,mehen ah"r sollte (lic' iirnere Eiurichtuug. wie man sie 17~.17 eingeführt nm1 für 
durchaus 7,weckmäfaig hielt. in der Erfo.hrnng sich nicht lrnll'iiJ1rnn. nfan lrntte nämlich, nrn (1en 
neuern lc1cen eines Camp,~ nud B2tseduw vun der A 11sbilcl1111g cler Jn;H0 11d rüiJrnr ;m tret,m, sich 
ge<lacht, dafa die lwidPn oheron Klasc,;en <la.s Lyeemn :rnsst:hlicfälieh ausmachen, dafs in f1cn 
bei<len mittlenrn <lageg<m ehe Schüler eine :mgemess<me '/orlJereitm1g für clas bürgerliche Leben <cr
lrnlüm sollten, wollei <1as Latein 11icht ganz ,wsge~chlosscn war, und dafs dagegen die beiden m1terc11 
Klassen 11ie Anfgabe der V ollrnsclrnle zn 1ösen lüttem. Hierbei mochüm ehe im Jahn, 1773 für 
Sachsen erschienenen Schnlordnnng,~11 mitberück;;icht,igt sein. 

'\Vii.hreJl(1 man mm clit·:-;,m G ed:t.nken einer A11sblt mit eiucr (lreifac:hen Aufgabe foc:tl1ielt, 
hildete sidt unwillkürlich <h<" An~icbt, (bJ:-; der Rektor (lod1 eigentlich nur für da:-; Lycenrn cfü: 
f-1eitung zu übernehrneu ha.he, nrnl die J Jelner der aucleT(fü Kln,sse11 :-sich in lrniner AlJhängiglrn-it 
melir von ihm befänden, ,, weil si(:, wenn auch an einer, i11 denrnelhen (]ebäude hefincllichen, al>m· 
in sich getrennteu und ihrem ?:,v(,cke 11acli ver„chiedenen Am;t,alt wirkteu." Obgleich c:ol eh<' 
Am:icht keine eigentliche Begriindnug hatte, R(\ envnchs sie c1och :ms deu vorliegenden '-/ E,r
liältnissen. D,t in clen unteren I(lassen gemeinnützige Kenntnisse gelehrt wurcleii, so hatten sie 
bal<l einen grösseren Zuspruch. clie sechste KbNse zäl11te bereits nach einigen .J:ihnrn 1:36 Schültir, 
und solche A11häufong der Scl1üler in fle.n unternn nnd mittleren Klassen fii.lirten jmrns Bewusst
sein cimff Selbställ(1iglrnit cler lietn,ffenden Lehrer lwrlrni. DiP Sd1eiclung nach ,liesem dnli
f'1clien System führte :=ther zugleich de11 Ühelstarnl herbei, dafa man in Sekunda Schiifor, (lie 
,)inm:tl znr Uni \'ernititt gelten wollten, 8nfnehrnen musste, welche ei1rn höchst mangelhafte Vor
bilchmg liatte11, und dalwi oftmals au Ja.liren und Fii.higkeiten sehr ven:chiedt-m waren. Dalier war 
man genötigt, drei, a.nch ,vuhl vier Abtc-ilu11gen ,rn rnaehe11. Lob eck nml sein Amtsgenos~e, der 
Konrektor \Veichert, gahe11 Rich alle enfonklicl1e 1\Hihl:, den gebüln-emlen Stamlpnnkt der ollercn 
Klu.s:sen, wenn aueh nieht rnllstiirnHg, w clod1 11,m1iiJinucl zu erreiclrn11. Die A1h,it erfon1erte 
viel Zeit uml <fa Lobeck clieRellw s<iimm Studien zu widmen hatte: ein tsah er :sich :t.u<'h mm Rück
sicht anf :;;eiue Gesundheit grn1iitigt, mit Emle cie~ ,fal1res 1810 toein A rnt nieclerznlegt\11. Seiu 
Nachfolge1· 1Veielrn1t, im V<Tein mit (lern lll'll gewitbltell Kmirektor Prani 8pitzner, 
1-mchten in derselben \Veisc fortz1rwirken. 

Dafs die mehrfa('h ltenortreb~nde.n U11gluichheitei1, welche cmvuhl <lie in11ere V0,rbirnhrng 
<ler Schule, als anch die Stellm1g cler TJchrer berührten, von Seiten der stäcltisclrnn Behörden 
nicht unbeachtet bleiben ko1111te1t, lag rni.he, 11ml :su wa.r CN denn lJH,so1tders cle1· C+enernl-Snperin
tendent D. Nitzsch, der ::,ich bei seiner lelllrnfteu Teilnahme für d,1N SchulweHen venmlasst Hah, 
thätig einzugreife11. Durch seineu Von,chlag angen-;gt, Lefönrnrtete <ler llürg<crm<ciister Dr. Thornä 
bei dem MagistrntP die Grtimlnng einer SclrnlkasNe mit einem Kapitalfond von 2000 Tlrnler; 
:'Llll'Nerdem vc-;rfo:-;c;Ü\ cler Superintendeut einen Aufruf an die hie„igen Einwuhner, zn diesem 
gerneinnützigeo Zw<!cke nach Kriiften lwizntrngen; (1ie Mitgliecler clefo Stacltrats Christian Prie
clrich Giese (J 18:2[) ,1ls Biirgt'1·11wic:tcr euwr.) uncl rle1· .lustizcLt Dr. ,Tungwirth, c:piiter Königlicher 
Kommi,ssarius der Anst:iJt ('!- 18:2fi1, n:1l1men Rich cler Saclw mit ,lllem Eifär an. 'Nenn :u1d1 
die iL11Csere L,tge c1er Lel11TJ' f-'ich i11fnlg<'· diec:er J<jirnfrhti1ng mir miif,~ig nirl>c;sserte, ~o ,var doch 
Üer Anfang für Liinen erträglieh@ Zustand gemacht. Wie aln,r tlc·r irnwre Orgmiitinnrn sich hei 



ruhigen Zeitverhiiltni8t-:e11 11 eiter wünle r-rnt11·ick ... lt halHcll, da,.; i:ot nicht z11 lH-:ötimnwll, 1b die 

Schule durch die herein]_1n·ehemleu K rieg,möte wi1-:ckr ill )J itlei1lu10chaft gezogen ward. 
Das Jahr 1813 sollte für <fü, Stadt ·wittenherg hesornlen; nnheilvoll wenlen. Die .lhan-

1.osen hatten bei ihrem B.ücl,z11ge ,rn::; Ji.usslarnl einen Schutz liintPI· üeu 1Vialm1 dimwr Fe8tnng 
gr,mcht, wek.he ihllen lwi dem noch ]Je stehenden }fül[(lnis8e zwi;:,chrn dem Könige YOll Sachsell 
nncl elem l{ai:-:er .N apokoH I. elie '11lwi-e nicht vernchliefoen lrn1rnh,. Bei 8eine1· giürnt.ige11 Lag<~ 
an cler grofsen Verhinclm1g8:-:tni.fse von Non!- und Sii.d-Dent..sclibrnl nll(l einem Übergangspunkte 
übei· r1ie Elhe, wurde rlie8er Ort sclion in den ersten J'\Imiatcll di<~S<eii ,J alires der Sammelplatz 
mehrerer frtrnzöRisehen Regimenter. :Man beeilte sich, rlie V('rncl1,1.11wJ1ge1i, wo :oie mangelkd't 
waren, zn verbessern und Alles :so ein:rnriditen, um eine1· J:3„Ltgenmg möglichst. 1Vider:3tand 
leisten ,m köm1en. So wnr clenn auch zum OstEJ'fest. tlelrnn Alks wweit vollendet, claJ's man 
eüien Angriff :sciten,s der Preufaen von clen Mairnm alihalten U)l(l liiec A11tdlgH, welc.he zur Über

grtl.1e der Ji'estm1g gem,u:ht wurden, von der Ha]J(1 zu wei~e·n n,rmoehte. 
Hierdurch aber war cleu Eimvohnern <ciiw traurige AuRsiclit für die nächste Zeit eröffnet.; 

offe11lmr musste ma11 i:,inm· Belag1"n111g l'lnigegen:3ehen urn1 „ich ~111 das Ungemach vergegen
wiütigen, wa~ damit \"erlrnüpft ist. Die gl-'1wgten Befürchtuugen traten denn auch ga,r bald ein 
und die Übelstände 111,:hrtrn :-sich je kleint>r (ler Raum 11'cLr, ,,uf ,1-elc.liem man sich mit (1er noch 
imrner anwaclrnenclen Sch,ir dt~r henmzie.Jieudeu Fremclliuge befand; denn diH Vorstädte 
waren bereit~ de0 rn Erdho(1en gleichgtirnacl1t, nm <len B<·hgerern <lie Möglichkeit zu !-mtziehen. 
etw,L hier eiirn gesr:hützk Stellnng zu nehmen. Der lHm1gel a11 Nal1ruug~mittcln, <1ie ga11z Llll

gewiilrnliche Verteue-,rmig- lfon,ell>Hn, anstecke.m1e T{nrnklteit.e11, welc.he lwi der Enge (fos R1tmnes 
nnd der gi·öfi:ien-:11 Zahl 1·011 lHenscheu, ~owie den a.nferlegton Rnt.behrunglm einen günstigen 
Boden fanden, rn u ,%k 11 ehe Veranhlssung werden, (1afs viele IDin wohner rlil~ Stadt vediefsen nncl 

in den nahe liegem1eu Ort~chaften eüie.n rnhige.reu "\Vohrrnitz aufirncl1t.en. 
Bei µem Ge klirre der "\Vaffen ko11nten die wissenschaftlichen Studien nicbt 1\'eiter he

trielwn wenlen. Die Universität snli sich genötigt, Bach c!Lw benachbmten Stadt Schrnietleberg 
überznsi<~deln, da clie :Militärverwaltung anf alle ehe Ifamnlichkeiten Am,pruch erhob, Y,elclie 
je11er gehörten. Sdbstvernfandlicli war ancl1 cll~r Unterriclit in der Schule unterbrochen, zumal dir 
auswärtigen Schüle.1· ihre Heimat anf:rneht.!-m nuel das Schulhaus ülJenlü-'.ä wieder als Lazaret benutzt 
werden musste, cla ::;icli clie Zahl der .Knwlrn11 von Tag :rn Tag vermehrte. Es wäre unter 
nolcheu ·v erhiiltui::;sen eine vergc-,bliclie :M ül1e ge11 eäen, fiir die-: vier Sc.hiHfü·, deren Zahl die beiden 
uhenm J{Lu,sei1 bildete, dern,elbet1 fOl'ttHJ,zr,n :rn wollen, wie ~ehr mau anch son::;t bmniiht war, 
die Jugencl hei ihrer geistigen -8c,;chMt.ig1mg zn erl1a1tm1 nrnl sie. dern aufregenden nncl l>enn
ruliig"tm(fon Treibe11, ,n·.lclies tlnrch rli:, Bebgernng hnr><:igeführt wnrcle, zu entziehen. Den 
unteren Kla~c:e11 hatte man daJ1e1· h1-:rnit~ <la:,; Anc1itm·iurn 11J (lcr General-Superinternlentur ange
wie:,;en. .Tel1och rnit. Anfa1tg deR :N 01ern1rnr, w1.c.hrlern clie St:11lt 111 (1cn 1etzten ~1a.ge11 ÜeR Sep
ttmilH\J' einem höchst zerntörnllC1en Bornliardcment ,rn:-sge,qetzt gewesen war m1cl durch nicht un
crL e hlic he Branclschiicleu viele Hämwr n n be,Yn 1 rn lJ:11· gewo)'(1en waren, ergriffen anch cl er Rektor 
und rler Komektur <le~ Lyc.enurn <len 1Vanderstal1. 1Veiehert wauclte-' sich nacli Bencha unweit 
Lei1)Zig; er 8üllte nnr an:" kurze: Zeit wiecler nach 1\Tittmiherg zurückkehren. Denn wühreud 
seiner Abwe8enheit ,l"nnle er H>Tll Olierko11si~t.orinm in Dnsden zum sechsten Profä:-:sor an der 
.B'ürstenschule zn l\Teifac-:n ernairnt llnd spiiter von dort als Rektor ~1cl,innktns irncJ1 Grimma ver
~etzt. Andern lag die Sache für Spit.zner. F;r hatte in dem benachhartr~n Dorfe Trehiti, wo 
Nein Bruder .Prediger war, eine ?,;nfiucht,sstätte ge::;ncl1t; die Nidrn von Sdm1Ü:<1elwrg Lot ihm 
clie erwünschte (}degenheü, lwlrn1mte PP.r~önlichkr-,iteu vo1i c1H1· Universität. wie L()beek und 
Spolm, aufzrnm;:.lwn 1c\.her 8obald die .B..,est.uug i11 der N,wht Yorn 12. znm 13. ,Jamrnr 1814 
von t!nm preuf.c,if,chmt (fern""'r,d DohNchütz <'Jll[':Plt()JllJH('ll wa1·. r·ii.~kfr er Ril'.li auc·lt wi('<lcr 1.rn· 
Rückkehr: 
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Er traf' hier mit ·w eichert zusammen und beide Schulmänner suchten nun die Stätte 
auf, wo sie mit einander gewirkt hatten. Das Schulgebäude fand man in einem Zustande, der 
jede Möglichkeit ausschlofs, darin unterrichten zu können. Sein Im1eres tmg überall die Spuren 
der Zerstörung; bei dem 1\1:angel an Brennholz ·waren· die Bänke cla,zu benutzt, ja selbst die 
Dielen ausgebrochen und was das Schlimmste war, iiberall · waren noch in den Klassen die 
Spuren zu erkennen, dafä sie als Laza:ret hatten dienen müssen. Von ihren vier Schülern , die 
zuletzt noch die beiden oberen Klassen ausgemacht hatten, fanden sie drei vor, .. da der vierte 
mit seinen Eltern den ansteckenden Krankheiten erlegen war. "\Veichei't selbst konnte sich um 
die Wiederherstellung geordneter Verhältnisse, sowie um die Einrichtung uücl Abhaltung von Lehr
stunden wenig bekiirrimem, cla seine Bemfung nach Meissen ihn mehrfach zu Reisen nötigte und 
seine Teilnahme fii'r die neue Lebensaufgabe erforderte. Inzwischen hatte Spitzner · sich km·z 
entschlossen, die Arbeit wieder aufzunelnuen, und cla im Schulhause kein Unterkommen sich fand, 
s'ö erteilte er in den Wintermonaten den Unterricht in seiner Wohnung. Mit 9 Schülern, die 
sich um ihn sammelten, begann er das ,Verk. Die Zahl derselben wuchs und mit dem Anbruche 
des Frühlings WM' auch im Schulhause eines der Zimmer so hergerichtet, dafs er mit 16 Zög
lingen seinen Einzug halten konnte. 

Am 19. April 1814 wurde Spitzner zum Rektor ernannt; er vertrat noch kurze Zeit 
den Konrektor, da der für diese Stelle erwählte "\Vilhelm Nitzsch, Sohn des damaligen General.
Superintendenten, aus seiner militärischen Stellung ahi Landwehr-Leutnant noch nicht entlassen 
werden konnte .. So sehr der Rektor sich über die Brleichterung im Amte. erfreute, 80 sollte 
dieselbe doch nur von kurzer Dauer sein, denn ·schon im .Juni 1815 verliefs Nitzsch "\Vittenherg, 
um die Subrektorstelle am Franziscemn in Zerbst zu übernehmen, wozu ihn clie unsfoheren Ver
hältnisse, welche durch die politische Lage herbeigeführt waren, mitveranhtssten; Der alte 
Kurkreis wai· dem Königreich Preufsen einverleibt; die V enva.ltung wurde nach anderen Gesichts
punkten, als bei der sächsischen Regierung maJsgebend wa,ren, eingerichtet, und noch immer 
war die Frage nicht erledigt, ob die Universität iu ·wittenberg verbleiben oder mit der .in Halle 
vereinigt werden sollte. Für den Rektor; auf dessen Schultern die Arbeit nun wieder allein ruhte, 
war das letztere nicht ohne Bedeutung. Denn schon im Jahre 1812 hatte er sich<. llas Anrecht, 
akademische Vorlesungen halten zu dürfen, erworben, und es mochte seine Absicht sein,•wie es 
bei Lo beck der Fall gewesen, nachdem er eine Reihe von .J ahrei1 das Lehramt verwaltet hatte, 
an die Universität überzugehn. In dieser Ungewissheit setzte er jedoch seinen Unterricht fort. 
Die Zahl der Schüler vermehrte sich auch, so daJs in Prima 12 uncl in der zweiten Klasse 16 
sich befanden. Aber da dafJ Konrektomt nicht besetzt wurde, .~o war er genötigt, täglich 8 
bis H, ja wol 10 bis 11 Stunden zu geben, wobei noch der Ubelstand obwaltete, dafs der 
wissenschaftliche Standpunkt der einzelnen oft sehr verschieden war und 3 oder 4 Abteilungen 
clesha.lb zu bilden warrnn, welche zweckmäfsig zu beschäftigen eine nicht geringe Aufgabe war. 
Nur seiner festen Gesundheit hatte der Rektor es zu verda,nken, dafs er 13/ 4 Jahr einer solchen 
körperlichen und geistigen Anstrengung gewachsen w,u·, wie er denn selbst bekennt: ,,Es gehörte 
alle Krafta.nstrengung dazu, in dieser Lttge auszuhalten, ohne mutlos zu werden, sondern für 
Amt und Leben Heitei·keit des Sinnes zu bewtthren und nur einige Zeit für wissemichaftliche 
Arbeiten zu gewinnen." 

Es ist' leicht zu übersehen, dttfs bei diesen Schülern, die der Zufall in der unruhigen 
Zeit zusammenführte und die teils schon in vorgeschrittenem Alter waren, das Gefühl derselben 
öffentlichen Anstalt ailzugehören, anfänglich nicht hervortreten konnte. Manche waren in Privat
schulen vorgebildet, und es blieb nicht aus, dafs clie scholl aus früherer Zeit herriihrende Span
nung zwischen diesen und den die Stadtschule be8uchenden wieder hervortrat und die anfänglich 
kleinlichen Neckereien doch eine hässliche Form annahmen. Der Mangel an Zucht und Ord
nung wurde b\'li der immer wachE>enden Zahl besonders vor Beginn der Lek~ionen fühlbar 1 und 
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um diesem Unwesen zu steuern, wählte der Rektor einen eigentümlichen ,v eg und griff zu einl:lr 
Mafsregel, die allerdings ihr Bedenkliches hat und. auch nicht überall den erwünschten Erfolg 
haben wird. Nach eine.r eindringlichen Errnalmnng a,n die Primaner, den Störungen vor Beginn 
der Schulstunden entschieden entgegenzutreten nnd sie zu unterdrücken, da sie ihrem ~vissen
schaftlichen Streben nur schädlich sein könnten, · forderte el' sie auf, sich selbst Gesetze zu ent
werfen, au'f deren Nichtbefolgung festgesetzte Strafen st'ehen sollten. ,;Das Vertrauen", so be-: 
richtet der Rektor selbst, ,,fand Erwiederung: die Vorschläge· wurden von den vier bis fünf ersten 
entworfen, von den übrigen Primanem begutachtet und mit Zusätzen vetsehen; • die oberste Ent
scheidung behielt er mttürlich sich · selbst vor. Naeh ihr wurde malicher abenteuerliche Vor0 

schlag verworfen, anderes hinzugefügt . und dann · öffentlich bekannt gemacht. Zm Aufrecht~ 
erhaltung der Gesetze wutden jene füi.1f ersten ztl Inspektoten in der Klasse in Abwesenheit des 
Lehrers ernannt;. und so die ~~ufäicht eine fö1-twährende. Uebet.Discipli'mtrvetgehen zu ent~ 
scheiden, ward von ihm alle Son'.Iütbend · ganz allein eine Koi1ferenz •gehalten, in · der die At1f
seher zuerst erschienen und Anzeige machten,· ob die• Gesetze von einzelnen übertteteli ,vordeu 
seien. Den Unteren war das Recht vorbeha1ten, jeden letzten Sonnabell(J im Monat' zwef Ab
geordnete ans ihter l\Ette zu schicken und ihre Zufriedenheit oder Beschwerder1 gegen die Auf~ 
seher vorzutragen: Diese wurdeit dadurch in den Schranken der Gesetze erhalten und zu einem 
freundlichen :Betragen gegen ihre jüngeren :Mitschi.Her veranlasst, lind sehr selten kam ein :B'all 
vor, chtfs über einen derselben laute Klagen geführt würden, ja es geschah mit einer einzigen 
Ausnahme nie. '1 Allerdings gesteht Spitzner selbst, clafs die Eimichtuilg sich bewährte, habe 
er dem günstigen Umstande zn vel'danken gelüibt, da;fs die fünf Oberen· damals :B'aroilie11 an
gehöi-ten, in· denen eine gute häuslich.e Zucht herrschte und dafs sie noch in unbeschdltener 
"'Weise fern von mancherlei Vetkehrtheiten erzogen waren. Um den Schwächeren, namentlich denen, 
die das Griechi,sche anfingen, eine grössere Hülfe zu gewähren, führte er; • da seine Zeit be
schränkt war,. itn Jahre 1816 den wechselseitigen Unterricht ein, wie dieser schon in den dtei 
:B'ürsteuschulen im Gebrauch war. Einigen Primanern wurden die hetreffenclen Schiller zugeteilt, 
letztere von ,dem Rektor hinsichtlich der Lehrmethode zlnor tmterrichtet und auf die•erforderlichen 
Gesichtspunkte aufmerksa.m gemacht. Nach einigen Wochen stellte der Rektor dann. ein:e 
Prüfung an, um von den :B'ortsch:ritten Einsicht zl'l gewinnen nnd den Gang des Unterrichts 
weiter .zn leiten. 

So war es denn trotz der vielen Schwierigkeiten dem Rektor gehufgen, den beiclen 
oberen Klassen den Charakter euies Lyceums ei11igermafsen wieder· zu erringen. Auch' die 
Schüler hatten ·ein gröfaeres Bewusstsein derselben Anstalt trnzugehören erlangt, ,,mit denen, 
wie Spitzner anführt, zuweilen: nachmittags SJJaziergänge veranstaltet wurden, auf del'l.en sie sich 
ungezwüngen dei· jugendlichen Freude überliefsen, wobei es sehr selten wa;r, dafs nfan cfffentlic,he 
Orte besuchte. 1' ,V ertn nun auch .aüf die wissenselrnJtlichen Lehrzweig() im Ve.11gleich zu · den 
alten Sprachen nm eine geringe Stundenztthl zu verwendert war, da überdies der einzelne Lehter 
nicht Alles zu lehren vermag, so ist es doch immerhin zu Yer\vunclern, dafä die Schüler in den 
letztereü in so kurzer Zeit nicht unerhebliche :B'ortschritte machten. Mit der e1'sten .Abteilung 
der Prima konnten bereits neben Homer die Antigoirc:i des · Sophokles und einige Schriften 
des ,Lucian gelesen werden. Für die Geii.bteren wurden dmm auch wohl die Redeil des Cicero 
und die Eklogen Vergils als Lektüre gewählt, während clie zweite Abteilung. di'e Metämorphosen, 
Justin iünd1,tliil' .And:rfa. des Terenz la.s. In dieser :Zeit wurden sogar einige Prinfaner als reif 
für · die Universität erkläi-t: Jedenfalls htitte clie Beschtänkung des Lehrstoffes 'einen wesent
lichen: Eülflu,fä aüf' die sprachlichen Leistungen det Schüler, und der Untel'1foht mochte dabei 
nachhaltiger einwirken. Dem :B'ranzösischen waren in Prima zwei Stunden eingeräumt; in denen 
die leichteren Schriften von Voltaire traktiert wurden. Wie dem nun atlCh sein, uwclite, auf 
die Dauer hätte der Rektor, wie schon bemerkt, seine Arbeit in der a11gegebe11en ·weise nicht 
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fortsetzen können, die ihn semen Privatstudien unmer mehr entfremdete. Da trat die 
längst erwartete Entscheidung ein. Die Universität wurde aufgehoben und mit der in Halle ver
einigt. Diesen Umstand benutzte Spitznei· und wandte sich in einem Schreiben an die vor
gesetzte .Behörde in Berli11. Er führte darin aus, in welch beclrüokter Lage das Lyceum infolge 
der eingetretenen Umwälzungen sich befinde und wie der weitere .Bestand desselben gefährdet 
sei, .wenn die hohe Behörde nicht helfend. einschreiten könne. D.er damalige Minister des 
Innern von Sclrnckmann, so wie die Räte Nicolovius und SLi.vern gewannen auch alsbald auf 
Grund der vorliegenden Verhältnisse die Überzeugung, dafs hier· dringende Abhülfe e1?folgen 
müsse und daJs man eine Anstalt, für vrnlche zur Zeit der Reformation Jlilelanchthon Sorge ge
tragen, nicht .könne verwaist lassen, wobei überdies l.J.Uf die Stadt, welche so viel .Drangsale im 
Krieg erduldet, Rücksicht zu nehmen sei. Ihre Vorstellungen fänden auch bei Sr. J14l.J.jestät 
Friedrich 'Wilhelm III, Gehör und schon r1,111 9. Februar 1817 traf die Königliche Miillste:r:ia~0 

Verfügung ein. ·wenn sonst der ,V echsel der Regierungsform und des angestammten Herrschers 
für ein Land und ein,e Stadt mancherlei Schwierigkeiten herbeiführt und atich die Bewohner 
von 1Vittenberg nich~ sobald die gute altsächsiche "\"liT eise und Gewohnheit Yergessen konnten,. so 
nmssto man doch dies für die Schule höchst günstige Ereignis mit Freuden begri.i.Csen. ,,Es 
lässt sich in der That behaupten, so äufsorte sich später der Rektor, dl.J.fs mit dem Erscheinen 
diose1;1 Reslrnipts eine neue Epoche des hiesigen Sclrnl wosens begann. ,1 Daher mag der wesent
lichste Punkt seines Inhalts hier eine Stelle finden. 

„N ach dem das lVfülisterium des Innern die Vorschläge. des dortigen Stadtrates attfser dem 
früher eingegangenen Gutachten des GeneralaSuperintendenten Nitzsch .und des Rektors Spitzner 
erhalten und erwogen hat, setzt dasselbe .auf den Bericht vom ZL v. 1\1[. hierdurch fest, claJs 
cfas dortige Lyceun1 111it der Bürgersclnüe zu einer aus 6 von einander abgesonderten Klasso11 
bestehenden Unterrichts-Anstalt für Knaben eingerichtet worden soll, welche ihre Zöglinge so 
bildet, dafs .sie aus der obersten Klasse wohl vorbereitet zu den Universitätsstudien, aus. den 
mittleren und unteren Klassen aber zur näheren Vorbereitimg für die höheren oder 11iederen 
Beschäftigungen der unstudierten bürgerlichen Stände entlassen werden können. · Da es sehr 
unbequem uncl für clen Zweck nicht genügend sein würde, den gesamten Unterricht des künftig 
Studierenden erst in der dritten Klasse anz:ufangen, da fomer der Unterricht der tu1teren Klassen 
in der deutschen Sprache, der Religion, in den mathematischen Wissenschaften, der .Geschichte, 
Geographie und Naturkunde, auch dem Nichtstuclierenclen, wem1 er wissenschaftlich gründlich erteilt 
wird, nützt, unter dieser Bedingung aber ebensowohl zur Vorbereitung des kUnftig Studierenden 
für die oberen Klassen dienen kann, und es endlich auch dem gebildeten Nichtstudierenden.vorteil
haft ist, wenn er selbst bis in die oberen Klassen den Genufs des Schulunterrichts fortsetzen 
will, so ist die abgesonderte 13estimmung der drei oberen Klassen für die Studierenden und der 
clrei unteren Klassen für künftige Bürger unstatthaft. Vielmehr mufs die Anstalt wie ein Ganzes 
hetraohtet und ein in sich znsa.mmenhlingender fortlaufender Lehrpli:tn, in welclwm auch die 
lateinische Sprache durch alle Klassen, die griechische aber nur dm:ch vier Stufeµ, voll. denen 
die m1terste auch nur künftige Schüler der oberen Klasse aufzunehmen braucht, durchgeht, in 
derselben ausgeführt worden. Das JYfölisterium bestimmt ferner, clafs an der Anstalt l.).rbeiten 
sollen der llektor, sechs ordentliche Lehrer, nämlich der Konrektor, Subrektor, Kantor (welcher 
immer zugleich Kantor an der Schlosskirche sein und das mit diesen1 letzten Posten verbµnc!.ene 
Gehalt von 125 Thal er geniefsen soll, vorausgesetzt, da.fs sich das. jedesmalige Subjekt ,iu beiden 
Posten eignet), der Quartus, der Quintus und Sextus, aufserdem ein Oollaborator hauptsächlich 
für die oberen Klassen, damit die drei oberen Lehrer nicht zu sehr mit Stunden beschwert ,und 
Klas.sen-Kombinationen vermieden werden und einige Hilfslehrer, soviel etwa nötig sind, damit 
der Rektor nicht mehr als Hi, der Konrektor und Subrektor. jedet nicht mehr als, höchstens 24, 
der Kantor und die übrigen Lehrer nicht mehr als ihre bisherige wödi.eptliche Stundenzahl zu 
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gehen brauchen. Der Rektor I die ordentlichen Lelwer und der Oolhtbarator 111üssen immer 
förmlich gewählt, durch die vorgesetzte Regierung in Merseburg dem J\fo1isterio des Innem 
vorgeschlagen und von diesem bestä.tigt, die Hilfslehrer · hingegen köimen von dem .Magistrat 
und General-Superintendenten als Ephorus gemeinschaftlich mit dem Rektor angenommen und 
wieder entlassen werden." 

Um die Anstalt in solcher Weise herzurichten, würden nach clem Reskript die erforder
lichen Mittel geboten, indem aus den Fonds der Universität ·wittenberg ein jahdicher Zuschufs 
von 2200 Thalern aügewiesen wurde, üncl über deren Verwenchmg teils · als• AufbesBerung d:et 
Gehälter für die Lehrer, teils zu Stipendien für diwScliüler, zur Vei·mehrung' cler Lehter0 Biblioc 
thek und· sonstigen Schulzwecken ·getiatte Bestimmungen getroffen ·wurden. Da seitens der Be• 
hörde ein Lektionsplan gefordert war, wodurch man eine Einsicht in: den zu erstr.ebenden 
organischen Zusammenhang der Schule erhalten konnte, so hatte di·eselbe bereits für·die erfordere 
liehen Lehrkräfte Sorge getragen, und zum Konrektor den Dr. Friedemann aus Zwickau, , dn· 
in gleicher Stellung daselbst am Lyceum thätig war; und zRlll Subrektor den' Schnla'mts-Kandidaten 
Karl Gustav Wundel' berufen, inden1 letzterer die Fächer der Mathematik und Physik .zu ver~ 

' treten hatte. 
Als a11fangs März der neue Konrektor eingetroffen war, so beeilten · sich alsbald die 

stlidtischen Behörden, mit den Lehrern des Lyceums Rücksprache über die Einrichtung clei' 
Klassen und die Lehrziele zu nehmen, sowie besonders üher die für die dritte K'htsse geeigneten 
Schüler, da hier die Sciheidegrerrze zwischen Lyceum · 1ind der Bütgerschule eintreten sollte, 
ohne jedoch eih'e' Spaltung im wissenschaftlichen Unterricht selbst herheizufii.hren; Auch 'bereits für 
diese Klasse ,var ein Zimmer hergericl1tet, da man nach dem letzten Umbau zur Zeit nur übe1· 
fünf Klas'senzimmer verfügte. Nach allseitiger Berücksichtigung der behördlichen Verordnung 
konnte der Unt~rricht nach dem 'festgestellten Plane•beginnen uiid deT 17. März 1817 ist für das 
Lyceum, an w,elchem Tage Friede1nann und Wunder feierlich in ihr A:mt eingewiesen wurdet'!, 
ein besonderer Gedenktag, insofern schon hierdurch mittelbar, wenn ,es l:tuch datnals noch 'nicht 
mit Bestimmtheit ausgesprochen werden konnte, · der Gtlincl zl1 'einer späteten Scheidung der Anstalt 
gelegt wurde. Die Zahl der Schüler in den d1•ei obereir Klassen betrug 26, und wat· gegen ,die, 
Nelche sich in 1den 11nteren Kla;sseli befänden und nicht studieren wollten, sehr gering; Jedoch ver
mehrte sich im Lauf des Sommers dieselbe und betrug nach dem zur öffentlichen Herbstprüfrmg vom 
Rektor· herausgegebenen Progralmine · bereits 41 ; ' hierbei · hatten Prima . und· Sekunda' je zwei Ab
teilungen und Tertia drei. Wir erfahren m1s jener' Schdft; die zugleich eine kurze: Darstellung 
der früheren Geschichte des Lyceuni.s enthält, wie der Ifektionspl1m eingericht'eV warf welche Vor
kenntnisse der SchüleT bei der AMnahme haben musste,/ weTden weiter belehrt über die Ein
richtung der halbjährlichen Prüfungen, die :Ferien, den· Kirchenbesuch, den Singchor, die 'Schul
zucht und· anderes dergleichen, was notwendig zur inneren und, äufseren Ordnung einer solchen 
Anstalt gehött. Von jetzt ab war der Besuch einet ilJ:oiversität du:rch die Ablegung eines 
Examens bedingt, wie es die Ministerial-Verordnung vom 12. Oktober 1812 vöi'schieb; wi:ihtend 
vorher' es dem Ermesse11 des Rektors i:iberlassen blieb, ob ·ein Pri1naner dazu' hinreichend be.; 
fähigt sei. Überhaupt 1nüsste ja nun Alles nach den p:reufäi:schen V orschriftert eingerichtet werden 
und wurden riur einige altsächsische Gebräuche und insonderheit diejenigen,' 'Welche·für Wittenhei'g 
ihre eigene Bedeutung hatten, beibehalten. Dahii.1 gehörten vor Allein die Redeübüngeil, · welche 
zum AndenkJn · 1111 dre Refoimation 'abgehaltet1 wurdeh. Die über, die nächstfolgenden Jahre· 
veröffentlichten Programme lassen au:f keine wesehtliche, Veränderring schliefäen 1 'U:nd nm die 
grofse Ungleichheit 'der Schülerzah:l in·den oberen und unte'ren Klassen müsste clie'Vermutul'1g' hervot
rufen, dafs eine Veränderung bald wieder eintreten werde. Denn kurz vor dem Abgange von Spitzner, 
der gl~ich n'ach<Eröffuung des Schu1jahres 1820· von' tle1n Kultüsmiiiisterium a:i1 das•erweiterte 
gemeinschaftliche Gymnasiüin zu ·Erfurt venrntzt würde, wa.fen ii.1 Priina T 1, in Seltiinda 19 'ün<l 
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in Tertia 32 Schülrr; r1fl gegen in 11 en m1ten°11 KLi.~sen ,rn rcn m Q11c1 rfa 84, 11.1 Qninb ~1'2 und in 
cfor ersten Abtc-ilrmg von Sexta llH. i11 dc·r zw1·iten 1~'.I. 

Am 8 . .Juli 1820 lt,gtc, Spitzucr ~Pin J-1. n1t hier nieder, tln~~dLe w1mle I orn E onri'kt,w 
Frierle.mann his zum 19. Okt<1Ler H'nYaltet. :111 w1·lcltern '1\1.gc clerselhr·. ko11·ic 1\'illielrn 
NitzRch, der von Zerbst :ils Konrektor l1crnfon 1rn.1·. fi·i1·rlicl1 in ilm· Stdli·n Yun clnrn 8pl1ornk, 
dem Vater des Konrektor. eing,,fiilut wunkn. Jn -;ei1,er A11trittc1·r1l1· ,1 1ln Ln1li~ 1itt1,rarii~ 
regundis;(, welche in clcn Zeit,chriften mehrfacl1 l1e~p1·111·lte11 wnr1le rn11l nine 12:iin~tige Benrteil1111g 
seitens der Sclrnlmiümcr erfuhr, legte clcr mem~ Rektor ~eirn, An~ichtrn iilier ,lic Leitung il1·r 
Schulen 1hr und hob die wesentlichen Punkte herrnr, die zn heaehten ,eien 1lll<l 1rnch llie Zn
stimnrnng seiner Amtsgenossen für sich hätten. wie er lHfürnrkt ,, co,<;\nit,t niilti snnt ct11l()UlT11111 

consilia, a rneis opinionilms vd parnm, vel nihil 1lissi11entia; tnm funclam('Jlbt lcgmn t't i11stitu
tornm nostrorum tant ,mnt hene posita, ut ne1110 nisi impudentis,;imns ac sni cupidissiin 11~ t·,1 
movere rwdeat." Am Schlnfs seiner verschi1o<kne C esiclitspunkk hl:'riiltrenden Redt> HiPl1t (·.i· 
sich r1a.nn veranlasst m1cl1 danrnf hi11znweisell, wie <lie seit drei Jnlire11 eiugefiihrte \'(el'Jws:wnn1g 
noch mancherlei Lücken zeige uncl noch rnc1.nc.l1t·,, :rn tlrnn sei.• urn1 hittut <fon St,H1tr.it., :-;eine 
v\Torte in dem Sinne aufzmrnhmen, wie er sie in hc;.;tnr Ahsii:ht ::urnspreche. 

N aeh einer LThersetznng eines seiner Scliülrer buten 1liose.llrnu : ,,J 111 V ertr,1111rn 1l1r:1 u l' 
will ich offen n.,cleu, wil' es mein (!iif,rnkter ist. 1111d wie es .llm~ \Vürde fot·,lert. Sie ~el11·11 1lir 
f\n7,ahl <ler Lehrer wiecler ergii.m:t. waR wir Jhlem lolJe1rnwürcligen Eifer verll:1.uken. Sie :-wl1r-11 
die Lernuegierde bei allen dieseu gute.n ,Jünglingen, der aber kaum Genüge geleistet won1en 
wäre, h:=Ltte nieht die grnf'se fr bm·einstirnmung nnd die volle Krnft männlichen Alters all<·.r 
Lehrer clnzu beigetra.gen. Sie sehen diese Mauern 8.llür Zierde enthlöf'st und kaum ger}umig 
geimg fiir die Zuhörer. wekhe durch ihre Gegenwart diesen Tag verherrlielrnn; dies Alles 
sehen Sie -- Sie ,sehen es. Sflgo ich'? --- Nein, Ihr eigener und innigster \V uns eh ist es, ,fafä 
diese Stätte erweitert, am;geliaut nrnl geziert werde." Br fügt dann noch, nachclem er rl.ts harte 
Geschick 'der Sta.rlt beklagt und cler überall noch sichtbaren Folgen des Kriegs ger1acht hat, 
dn wenn auch nicht leicht zn erfüllenden Bitte, einen .Neubau zu unternehmen, die \\Torte 
hinzu: ,, Wenn clies get-:chieht, i1ann wird, wenn mich meine :Meinung nicht sehr täuscht, il11· 
Lyceum so beschaffen ,;ein. da.fs rlurcham: nichts zn clem vollsfandigen Bil,le einer G-eleltrten
schule zu :fehlen scheint." 

Die Einrichtungen, welc.he Friedemmrn in clen drei .Jahnm wä.hnmd seines Rektorats tr:if, 
<leuten auf eine rege Thätigkeit, mn die Schiiler zu fördern, hin. So fü lirte er, um, wie es in 
rlern Programm von 1821 heifät, ,,die Schüler an a.ngenblicklicbe Sammlung ihrer Geisteskräfte, 
zn gewöhnen," die Arbeitstage~ ein, indem in jedem l\Io1rnte ein ganzer Vormittag zn einem pro
siüsclten orlt\r poetischt·n Aufsntie in deutscher. lateinisclrnr nnc1 gried1ischer Sprache ahweclrndnd 
bestimmt wurde. den jedri Kl:tsse in unnnterbrochtmer Gegenwart ihres Lehrers :,:n fertigen hatte. 
1''erner wnrde eine wgena.nntt~ tnierga.ngsklasse eingerichtet, in welcher 7,wei Selektaller, ,lie a. n 
dem Stipell(lienfond mit ,ie M) 'l'haler honoriert wurden. die Anfangsgrii.nde cler thmnmatik nnter
riehteten; es wnrcle hiermit cler Anfang iur Gründung einer Gymnasialquarta l>ezweckt. Um 
für den Reformationsakt.im, sowie für die feierliche Entlassung rlcr Abitmienten eine grölsere 
'l'eilnalnne Jierbeiz11führe11, welche::; lJei dem beschr:inkten Raume im Sclmlluwse nicht möglich 
wm\ reiehte er hei rler Schulinspektion ein Gesuch ein. hierzu ein öffe11tlicl1es Lokal zn gestatten:. 
r1ies hatte den Erfolg, rlafs im Saale tler goldenen \V eintrau be eine Reihe von .Ldiren solclie 
Feierlichkeiten abgehalten wurden. Auch suchte er manche milclthätige Hantl für die weniger 
bemitteltei1 Schüler ;1,11 öffnen, nnd namentlich den auswärtigen die Kosten ihres Unterhalts w 
erleichtern, wofür er im Programm von 1821 seinen Dank ansspricht, nl1fl dabei der milclen 
Stiftung des Kaufmann OhriRtoph Held gedenkt, der 1500 Thaler der .Armenkasse überwiesen 
hatte, um mit den .'6inse1i ,h s Schulgeld für arme Kinder zu bestreiten. sowie eines a..ndern 



}\Lnmes. JH n rtin Bcrgschrni,H, rl er in glei dwr "\\'eise ein Y ermlichtnis rnn rnnn 'rlrnlcr fi.i r die 
Knabenschule gestiftet lrnttc. 

:s;o erfreulich anch mm manches war, w blieL eR doch ein we;;cntlidicr Übelstancl, dal's 
dem Lyeeum die Klasse fohlte, in welcher (1cr Ornnc1 für die Erlcnrnng der alten Sprachen zn 
legen wnl'. Dies trat nuch bes!indern lienor, als flie Behörde ::tllgcmein die Fonlernng 18:22 stellte, 
dn.s hisherige E\1chsy:c;tem :1nfaug,~hlm und d:1s Kh,ssensystem einzuführen, nm ein gleichmi-iJsigcs 
F'ortsc.hroiten aller Schiilt,r von einer Bildnngsstufo zur nrnlern ,m erzielen. Zwar suchte der 
Rektor mit seinen Kollegen dem gesteJl ten Yerhngen zu geniigcn, jedoch der Raum für eine 
ncm~ l{hsse fehlte und zn,<;foich (1ic Lehrkrnft. \Vn8 Frier1ernann als unabweislich yorans ver
kiinrlet, c1ns trat ein nrnl somit wnn1e bei der immer ,rnwachsenden Schülerz:1hl in (1en untere11 
]{Llssen von neuem iiherlegt, was zn tlrnn sei. l\fon war ernllich genötigt, in r1er St:1clt n:H·l1 
Rrnpliitzcn sich umzusehen, tmd erwählte die vorn Kriege lH:r noch nnhenutzt licgem1en lfr:rnd
,tellen an der ,Tfüfonstr;ilse. wohei ma11 rlen PLrn fassh\ ein Selrnlh:rns lierzusfrllen. 1r<'lr:lws di(· 
,,iimtlichen Kon11nn11,1lkLrn,,r·n für r1ie rnii11nlic,l1e 1tll(l ,rnihliGlte .lnge]l(l rkr Stadt in c-:icl1 :111f-

1whmo1 solltP. 
Li dieser Zeit erfolgte :um Tini.nn:::chweig c1cr Rnf an }'ri,·,1cm,rnn, das lü·.ktm;1t am 

herzngliclien Knthari1wmn ,rn iilwrnr•lnncn. ,Vie mH:rw,1rtct 11ml iiberr,1sclwn,l clie,w Anffonlernug 
:u1 ihn herantrat, Jm;ie;('.11 (lie \\Tcn-te hernnsfühleH. m.·klie er arn 2~1. Norernber 182:l in cle1' Ab
schiedsrede an (1ie 8cl1iilcr richtete: tknn flio Stadt Wittenberg mit ihren hifitori:c;chen f~ri1111e
rungcn nnr1 die AnstaH. :rn (ler er Niclwn Jahre gmvirkt, ,rnren ilnn lif'li ge;worc!en, wiilm,nrl ihm 
L:1.ml und Leute der rn,uen Heimat g:rn:c fremd 1Yanm. 

Der damalige Direktor de:c; Lamlge;riehts 1mcl Starltsymlilrn8 Dr. Ju11gwirlh, rler schon 
"ine, Reihe von .Jahren sfarlt.ischer Depntierter fiir dm; Sdmlwesen w,u, hr,ttc wol1l den Gedanken, 
(1en Rektor 8pitzner hei geeigneter Gelcgenlicit für r1ie Allstalt wietlcrzng-ewinnen, im stillen 
festgehalten. ,Er l.teeilte sich <lr,hcr. einr Anfrugc rui r1rn1~ellw11 zn richten, ob C'.r unter günstigeren 
Bedingungen :1benmds Zlll" lihcniahme des Rektorats geneigt Nci. Be.sornlen, stellte nrnn hierbei 
in A 11ssicht, clafä eine (~w1rta t:ingeriehtct werden uml eine rn,nc Lel1re1·stelle rlafiir geschaffen 
\\erden solle. Ibi>ci konnte se!w11 d:wanf hingccleutd werden, rln mall mit einem B:wplan bereits 
nmgü1g, clafa die Dienstwolmnn_g für den Rektor eine wesentliche Verbe,;;.senmg erhalte11 werde. 
Die Verhanrllnngen führten :m dem gewünschten Resnltat nnrl am 10. J\Lii 1824 wunle Franz 
Spitzner zum zweiten i'VIale ehe Leitung der Anstalt ühergeLen, wohei er ,seine Ansichten iiher 
die (1:unals beahsichtigtc1t VerbeRsernngeu der Lehnnethode in eiller R(~de „de pericnlis quae 
Y:uü1. et multiformis cfoctri1rnrum supellex scholi,; intel](lit" ausspnt.eh. Tm Lauf <les Jahres (den 
2b. Septemlrnr) hatte c1· noch ,lie Freude, vier ;;einer Pri1rnrner feierlicl1 zur rni,"ersibt cntlasse11 
zu binnen, und mich balcl chrnnf seinen sel:tnlichsten \Vmrnr.h er"flillt zn sehen, dafs t1ie <1ritte 
Oberlehrerstelle (Su hkomektor) mit einem fixnn Gehalt errichtet wnrde. Der ernte, welcher 
diese Stelle eimrnhm und rlamit das Orfünariat vnn Qna.rta erhielt, wnr J oh an 11 Görlitz ans 
Dr::tsclrnitz bei Zeitz, welc:her seit einem ,Jahr :ds Kollahorntor :111 der Anstalt thi:itig gewe:c;en 
war. Den 14 . .Tannar 1825, a.l\ welchem c1er Rnbkunrektor in sein Amt eingeführt wnrde, hat 
Spitzncr iH hesonden; feierlicher 'IYcise in R<'iner Am:tn.lt begangen, imlcm er rn rlentscher Rer1e 
lieknuclete, ,,dafä die,ser 'l':ig für 1m:c; alle ein 1\1g w;1hrer ]i'reude nnd innigen Dankes sei." Und 
es rn;i,g hierbei Dicht nnerwiilmt hleilie11, da.fa der damalige Lyeeist F. W. Ritschl, der später 
so gelehrte Pl1ilologe, mit einem lateinü;chen Gedichte r1en nenen SnlJlrnmektor begriifäte. 

\V enn es nun auch (1en Anschein gewinnen konnte, als oh von jetzt an i11 den vier Kl:rnsen. 
,leren Schülerzahl bereit,;; gegen 100 angewachsen war, die wisRenselmftliehc Arbeit einen un
gestörten Fortgang nehmen würde, so sollte doch anch hier die Unbestäm1igkeit alles Tl'(lischen 
in Erfahrnng gebracht wenlen. Die Anstalt verlor durch den Tod ihren F'iirspreeher uml Be
rater. rlen Starltsvndi.kus ,Tnngwirth: die heiden Oberlehrer, r1er 811l1rektor 1V1rnc1cT mH1 der Kon-



rektor Nitzsc:h, ,rn11e11 :-;icl1 in (1ie L:l){(' versebJ,. eifü'm H11fe nach ,1nfsrn zu folgen, je1wr :rn die 
Fürntcnsclrnk n~tcl1 ;\leiC~c11, clie~er ,111 llic UnircLdiit n:icli Kiel· j,1 :-,(']],,,t, c1ern Rcktul' w:.ir eine 
V(Tl<Jcke]l(1e A mHicM fiil' die Ntadti:idrnlc iu Altona ni;ffoet .Jec1oc11 fühlte er c:ich au;, triftige.lJ 
Urilrnle11 bmrngeu zn lileiben, 111111 der ]}Jini,s:ter Yon Altenstein snchte ihm für diesen EntöchlnCö 
i11 einem sehr huldvollen Schreilw11 einen iiufacrm1 Er~atz zu verscha.ffen, wie rrnch r1er JHagistrat, 
,rngeregt durch ,1cn Scholarch nn<l Bürgi::rmei.~tcr l .;.iese, die Zusage wiederholte, das bisherige 
Sclrnlhans so umzubauen nncl ein:.rn1·ichte11, ,,chCs ihm eine he<[neme und angemessene Dienst
wolmn11g angewiesen wenkn kiiime unrl clie~e,,; Gehiincle dem Lyceum :rnsscl1liefse11cl verbleibe." 

Als zu Anfang des Jc1hres J SD das Ge1üude für die Bürgersclrnle vollendet war, konnte 
auch der Umbau des Lyceums nuternommen werden, ,Lt in der Komrnunalsdrnle bei einiger 
Eimchränkung sich Räumlichkeiten boten. um die Schiiler unterzubringen nncl eine Unterbrechung 
des Uuterrichts zu vermeideu. 1VL1hrend dieses Sommers besuchte cler Schulrat l\1:atthi,ts die 
Lehransta.lt, um sich rn11 den iuueren und äufseren Verhiiltnisseu ui.tlier zu unterrichteu. l11folge 
des gü11Stigen Eindrucks, clen er hier erlrnlteu, und auch in einer Konferenz clem Lehrer-Kolh\gimn 
gegrnlii.ber sieh dahin rrnsgesprochen h:üte, vcnrandte er sieh bei dem J\LinisLerinrn für (lie Anstalt, 
um dersdben einige Hülfsmittel für den Unterricht zu gewähren uml zugkich il1r (len Namen 
eines Gymnasiums, sowie auch den vier Oberlehrcru die Amtstitel Prorektor, Konrektor, Sub-
1·ektor und Suhkomektor beizulegen. Unter dem 3. November 18:27 erfolgte dann auch die lk-
0tätigung des Antrnw,;. 1\'Iit dem Ablauf dieses Jahres ,ncr zugleich dfü Bau vollendet 1mcl arn 
3. ,hnnar 1828 konnte die eigentliche Einweilnmg de::: Gcbitude::: erfolgen. \Viihrend dasselbe 
uach aufNen nicht hatte e1·,1 eitert werden können, so vvm· doch da~ Innere Hehr verändert, was 
schon dadurch becliugt wurde, clid'N cler .B.iü1g:wg von tler Sücl- rrn.ch der N orclseite verlegt war. 
Hierdurch war eine wesentliche Verbe,rnClrung für die ,1ngrenzende Strnfse eingetreten. Man hatte 
a,uc; Vorsicht den hier vorbeifiiCll'senden, darna1~ noch offenen sogenannten risehen Bach (torrentcm. 
qnem voc[wt celerern rivulmn) auf eine gröi'sere Strecke hin verdecken müssen. um Unglücksfälle 
wie im -.Winter 1825 zu verhüten. wo der Scn,ttor urnl Kirchcnrnrsteher :Frobenius hinter dem 
Ratliause (lurch einen Fehltritt in diesem \Viü;serchen seinen Tocl gefunden lt;:i,tte. Gm12 neu 
w,u· die zweite Etage, -welche dem Rektor alN Diern,twolmung überwiesen wurde, im unteren und 
mittleren Stock waren die KLrnsen verteilt und befanden sich die Räume für Bibliothek und 
physikalisches Kabinet; an der Ostseite nahm der Schnls:i.al die ganze Breite dAs Gebäucfo:-: cm. 
t'Tlier clem Haupteingange wrtr die In8chrift angebrncht: 

Gymnasium \Vittebergense restauratum et amplificatum ao. 1828. 
und darnnter folgcrnle8 Distichon: 

(in:=tm iuvat iugemrns vibm coluissc per artes, 
Ac sernper stu<liis invigilare bonis. 

Den ersten Schulaktus konnte nun clas Gymnasium, da,R gcwissernwJsen jetit erst selb
::;faudig geworden war, in clcn eigenen Räumen begebr,n, Die :lHitgliALler der Schulinspektion uncl 
auch sonstige Gönner der A1rntalt hatten sich zu die.ser feierlichen Einweilmng eingefunden. Das 
Lehrerkollegium bestand aus sieben Mitgliedern, clern Rektor, vier Oberlehrem und zwei tcclmi~chen 
Lehrern. Der Rektor war Orclinariu:c; von Prinrn. der Prorektor Gör 1 i t z von Selnrncfa, dl'r Kon
rektor Her m an n Sc h m i cl t von Tertia, cler Subrektor A 1 'Ni n Sc h m i <1 t war Fachlehrer für die 
l\fathema.tik und N aturwisfit~nsclmften, cler Su bkm1l'e ktor 1V e n s eh Ordürnrim von l~narta, (lcr Musik
dircldor .i\I o t h s chi e ,l l er war Gesanglehrer urnl Lehrer Dietrich gab clrn Zeichenunterricht. Die 
Anzahl der Schüler in den vies Klasse11 lietrug 114. Eine .Motette, yurn Singchor vorgetragen, 
leitete die Feier ein; darauf hielt der Prm·ektor eillc kurze lateinische Anspr:1che, anf die Ver
anlassung der Feier hinweisend ; hieran knüpften sich die Vorträge von drei Primaiwrn uncl 
darauf ergriff der Rektor clie Gelegenheit den Zeitgenos„en die hochwichtige Anfg·abe vor die 
Seele ,m führen, ,,den tiefbcgrürnleten wiss,mseh,d'tlicheH Ruhm \Vi.ttenhrrgs aufreeht zu erhalten, 
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wozu das Andenken an clie Verg:rngenheit, die Segnungen· cler Gegenwart und Hoffnung von der 
Zukunft uns verpflichten." Mit dem Segensspruch über das (:J.ehäude, einer B'ürbitte für Lehrer 
und Schüler von Seiten des General-Superintendenten D. Nitzscli beendigte alsdann ein religiöser 
Schlussgesang die Feier. 

Nachdem diese erhebenden und auch für die Schüler vergnügten Tage vorüber waren, 
ging man wieder an die Arbeit und daR alltägliche Leben kam wieder zu seinem Recht. J\fan 
lebte sich immer mehr ein in die gebotenen Verhältnisse, aber konnte sich doch daneben nicht 
verhehlen. daJs in den Altersverhältnissen der Schüler, welche in Q,uarta aufgenommen wurden, 
einÜbelstand vorhanden sei. Dieselben waren meist in den Jahren, wo sie über diese Bildungs
stufe hinaus sein mussten. Von Jahr zu Jahr trat dies immer mehr hervor; eine Lösung dieser 
}<-,rage war nur durch Errichtung einer Quinta herbeizuführen, in weleher die Schüler bei tieferer 
Altersstufe aufgenommen werden konnten. Um cliese Klasse zu errichten, waren weitere Geld
mittel erforderlich; die Regierung in Merselmrg stellte einen Zuschuss von 600 Thaler in Aussicht. 
Jedoch verging noch einige Zeit, his der Plan ausgeführt wurde; erst am 9. Oktober 1837 wmde 
die Quinta eröffnet. Dem Schulamtskandidat Gustav 1Veicllich, der sein Probejahr an der Anstalt 
abgehalten und schon mehrfach bei Vakanzen ausgeholfen hatte, wurde das 01'dinariat der Klasse 
anvertraut, die im Anfange 22 Schüler zählte. Diese Einrichtung sollte sich in der nächsten 
Zeit bewähren, eh die Quinta sich immer mehr füllte. 

Es ist hier nicht der Ort näher ·darauf einzugehen, in welcher -.Weise das Lehrerkollegium 
sich an den pädagogischen Fragen der Zeit beteiligte, aber es mag nicht unerwähnt bleiben, 
dass bei dem sich damals wieder erneuenden Interesse für das Turnen, erst einzelne Primaner 
aus eigenem Antrieb dasselbe nach J ahn's Turn buche anfingen und dann unter ihren Mitschülern 
immer weiter verbreiteten, wobei sie nicht ungesetzlich zu handeln dachten, wenn sie den damaligen 
Subrektor De i'n h a r c1 t dafür zu gewinnen suchten. In dem Kollegium selbst trnten in dieser 
Zeit manche' Veränderungen ein; jedoch wollen wir der Einzelheiten hier nicht ausführlich 
gedenken uncl bemerken nur, dass der Konrektor Hermann Schmidt zu Ostern 1836 das Direktorat 
am Gymnasium zu Friedland in Mecklenburg-Strelitz überna]1m, deshalb, weil er später ,vieder 
in eine innigere Beziehung zu dem Gymnasium in \Vittenberg trat. 

1V enn Spitzner nun sah, dass die Anstalt immer mehr sich organisch gliederte und sein 
Bemühen um dieselbe nicht unbelohnt blieb, so konnte ihn dies nur mit Freude und mit Zu
versicht für die weitere Entwickelung derselben erfüllen. In solcher Stimmnng mag er gewesen 
sein, als er seinen letzten Bericht über das Schuljahr Ostern 1841 niederschrieb. Zwar seit Jahren 
schon leidend hatte er sich immer wieder erholt und nrnn hoffte, dafs seine kräftige Korntitution 
das Leiden überwinden werde, aber in der meist nnbe,vm;sten Abhängigkeit der Seele von dem 
kranken Leibe erfüllt dieselbe oft ein elegisches und nicht selten vorweg ahnendes Gefühl. ,, 'l'raten 
auch, so schreibt er, in dem zn Ende gehenden Schuljahre mannigfache Stömngen nncl Hemm
nisse ein, so konnte doch unter dem all waltenden Beistande der göttlichen Vorsehung, dm· wir 
uns dafür zu lebhaftem und innigem Danke verbunden fühlen, Alles so geordnet und eingerichtet 
werden, dafs für die Anstalt selbst daraus kein wesentlicher Nach teil hervorging; vielmehr ihre 
"\Virksa.mkeit sich 1mserer Überzc~ngung nach heilsam und erspriefolich bewährte. Von den vor
gesetzten Behörden erhielten wir ,Lbennals mehrere sprechende Beweise von Vertrnuen und ,V ohJ
wollen, möchte es unsern schwachen Berrüihungen gelingen, uns in That und ,Vahrheit für solche 
Huld und Güte stets da.nkbar zu erweisen." 

Am 29. Juni 1841 las der Rektor noch den Homer mit seiner Klasse, nach einem kurzen 
Krankenlager verschied er am 2. Juli. An seinem Grnbe sprach der damaJige Seminarclirektor 
und Diakonus Prof. Sehmieder (Oberkonsistorialrat), in der dann folgenden Schulfeier Subrektor 
Deinhardt; der PrimanerCölestin Sehmieder hatte das Trauergedicht a,bgefasst. Was Spitzner 
der Anstalt geweseri, leuchtet aus dem kurzen voranstehenden Berichte genugsam: hervor; was er als 
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gelehrter Philologe gelAistet, haben die 
und bezeugen seine eigenen \V erke. 
Universität. 

dahin einschlagenden Zeitschriften r1amals hervorgehoben 
'IVährencl semes Rektorats gingen 172 Zöglinge zur 

Franz Ernst Heinrich Spitzner, Prof. und Rektor des Gymnasiums zu -Witten
berg, wurde den 31. Oktober 1787 zu Trebitz bei 'IVittenberg geboren, wo sein Vater Pfarrer war. 
Von diesem und seinem älteren Bruder vorbereitet, wurde er 1800 in Schulpforta aufgenommen, 
war daselbst Famulus bei Prof. Lange, bezog Ostern 1807 die Universität Vlittenborg und schloRs 
sich hier an Prof. Lobeck an. 

Als Nachfolger von Spitzner wurde der Gymnasial-Direktor Hermann Schmidt in Fried
land gewählt, der, wie oben erwähnt, schon 11 .Jahre zuvor unter dem Rektorat desselben als 
Ordinarius von Tertia an der Anstalt thätig gewesen war. 'IVenn diese 'IVahl für den Magistrat 
auch schon insofern nahe gelegt war, als dieselbe einen Mann traf, der mit den vorliegenden Verhält
nissen vertrnut, eine genaue Einsicht in die Entwickelung des Gym1rnsiums besafs, so konnte man 
doch auch zu seiner ,Virksamkeit als Direktor das vollste Vertrauen lrnben. Hatte doch bereits 
(ler verstorhene Rektor einst selbst in aller Offenheit, aJs '.I:rnm seinem jungen Kollegen z,veimal 
günstige Anträge gemacht und er sie aus Liebe znr Anstalt nicht annahm, geäufscrt: ,,lVIöge er 
noch recht lange zum Segen und Hc:il unserer Schule und zu eigener Zufriedenheit mit gewohnter 
Trene und Liebe thätig sein". Dies sollte sich, wenn auch in anderer 'IVeise als es gemeint 
wa.r, erfüllen. Denn in c1en 25 .Jahren (1842---G7), cla · er als Direktor das .Gymnasium leitete, 
hat lhsselbe in giinstiger '\Veise sich immer mehr ausgedehnt und eine zweckmässige Gliederung 
Heiner Teile erfahren. Zm1iicl1st war es clie Gründung einer Sexta, welche ihm am Herzen lag, 
eh die Vorhernitungssclmlen, als Privatinstitute, dieseföe nicht gleichmäfsig zu ersetzen ver
mochten. JHit inniger Zufriedenheit sah er zu, als der erwählte Ordinarius Dr. Hasper (jetzt 
Direktor in Glogau) seine ]deine Schar, bestehend aus 16 Sextanern, am 5. April 1853 in 
ihre Klas1oe führte. Diese kleine Zahl aber wuchs, und sie w:urde mit der Zeit die eigentliche 
Quelle für die Rekrntierung der Anstalt. Denn während letztere sonst etwa gegen 130 Schüler 
zählte, nahm sie nach vier bis fünf Jahren über das Doppelte zu und erhielt sich in einem 
mehr gleich schwebenden Numerus. Diese Zunahme an Schülern bedingte aber auch grössere 
Räume und ein projektierter G-ymnasialbau stand fortan stets auf der Tagesordnung. Von 1855 
hiR 1864 wurde von dem Direktor getreulich darüber in den Programmen Bericht erstattet. 
Ohwobl man genötigt war, die beiden Abteilungen von Sekunda und Tertia räumlich zu trennen, 
irn<l Lokale für die acht Klassen herzurichten, verschwand die Aussicht auf einen Neubau immer 
llrnhr, als der Minister von Mühler 1864 berichtete, dafs die Mittel dazu nicht vorhanden seien. 
Da wählte man im Sommer 1867 den Ausweg, den Hofraum zu überbauen, um wenigstens noch 
die Räumlichkeiten für eine Klasse, die Bibliothek, Konferenzstube und physikalisches Kabinet zu 
gewinnen. Als das Lehrerkollegium nach der Abiturientenprüfung Ostern 1868 die letzte, welche 
rnn dem Direktor abgehalten ist1 c1ie Gelegenheit ergriff dem Prüfungs-Kommissarins, Schulrat 
Heiland, diese Riinmlichkeiten zum Teil noch in Roh hau zu zeigen und hierbei schon auf manche 
lTeheh,tände aufornrksam machen konnte, sa.gte derselbe in wenig tröstlicher 'IV eise: ,,.Ja, das ist 
nun einmal so nncl wird sich in Zeitmi da gar nichts ändern las:,;en." ihm, es ist and1'rs 
ge!.:oinmen / 

Mit dem Schlufs des Schuljahres 1868 schied der Direktor Prof. Dr. Hermann Schmidt aus 
(lern Amte. Zum Andenken schenkten ihm die Schüler einen Kupferstich, die Schule von Athen von 
Rafael: seine früheren Schüler1 deren er 323 zur Universität entlassen hat, überreichten ihm eine 
Nirnrnrn zu einem Stipenclium „die Schmidt-Stiftung"; das Lehrerkollegium widmete ihm eine Schrift 
,,Das Gymnasium zu \Vittimberg von 1828--1868" und der Magistrat wrehrte ihm eine Bronze
Statue, eine Nachbildung des JYielanchthon-Denkmals, wobei der Bürgermeister Steinbach im 
~ amen der städtischen Behörden seinen tiefgefühltesten Dank aussprach für das, was er für die 
Anstalt geleistet. Von Seiten Sr. ~fa~eetät des ,Königs Wilhe11t1 war ihm bereits am 27. Sep-
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tember 1867 in Anerkennung seiner Verdienste während seines 25jährigen Direktoriums der· 
Adler d. R. d. H. O. v. Hohenzollern verliehen und von dem Konsistorialrat D. Sehmieder über
reicht; ebenso nahm das Lehrerkollegium Gelegenheit, ihm ein Andenken an diesen Ehrentag 
zu widmen. 

Hermann Schmidt ist am 15. Februar 1801 zu Stavenhagen in Mecklenburg-Schwerin 
geboren, wo sein Vater Pastor war. Nachdem er. die erforderliche Vorbildung erhalten, besuchte 
er das Gymnasium zu J:>archim, bezog 1820 die Uiriversität Halle, dann Leipzig und Berlin, über
nahm l 823 eine Hauslehrerstelle und erhielt 1825 eine Anstellung an dem hiesigen Lyc·eum. 
Nach Niederlegung seines Direktorats nahm er seinen ·wohnsitz im benachbarten Zerbst, kehrte 
aber bald wieder nach ·wittenberg zurück, wo er seine letzten Lebensjahre platonischen Studien 
widmete. Er starb am 21. Oktober 1883; die Schule gedachte in aufrichtiger Trauer des Ent
schlafenen ili der Morgenandacht am 23. Oktober, sowie am Begräbnisstage den 24. Oktober durch 
eine Gedächtnissrede. Sein wohlgetroffenes photographisches Bild schmückt die Aula der Anstalt, 
deren Entwickelung seine ganze Thätigkeit erfüllte und mit der es ihm beschieden war, in echt 
reformatischem Siime bedeutungsvolle Erinnerungstage ( den 18. Februar 1846; den 19. April 1860; 
den 31. Oktober 1865) an die Vorzeit ,vittenbergs zu feiern. 
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